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fr deuliqen .Deutschen Wacht" liegt Nr. 49 der Sonn» 
tagabeilacie „ D i e S ü d m a r f bei. )nholtsv«r> 
z îchni«: Moderne R>>mer. Roman von Reinbold Ort-

«cmn Eortleßun«). — Ein Idyll. — I n S Aldum. — 
(Sin lehr gutes Gemüse. — tfw vor,»gliche« Mittel. — 
Kalt im Slufl-. — Leim. — Kilt für GlaSiejäße. — Hchtlj-
stage. — Vom Sajernenhoj. — (Sin Siem vom Herren. — 
K,n« alte Rechnung. — Bettlerhumor. 

Z>ie AstitiK und der Wettverkehr. 
Den eminent friedlichen Versicherungen, welche 

m der Thronrede beim seierlichen Empfange der 
Delegationen enthalten waren, folgte alSbald da» 
Expose» de» Ministers des Auswärtigen, Grasen 
GoluchowSki, im AuSschusS d.s Aeußern der unga-
rijchen Delegation. ES sind umfangreiche AuSführun-
gen. in welchen sich der Leiter unserer auswärtigen 
Politik ergieng. Er sprach über den Dreibund DeS 
längeren, wie dies auch in der Thronrede geschehen 
war. ferner über die Balkanstatten, erörterte die 
Beziehungen zur Türkei, daS V-rhäliniS zu den 
Westmächien, die Haager Friedenskonferenz und 
iridmet» jodann eine eingehendere Besprechung den 
Mängeln der Handelspolitik, dem Confularwesen, 
der Rgelung der Auswanderung, um in der an 
da« Expose« sich anknüpfenden Debatte noch aus 
eine Reihe Einzelfragen zu antworten. 

I n Bezug aus die internationale Lagt confta« 
title Gras GoluchowSki, dass überall ein „mächti-
ges Bedürfnis nach Ruhe' hervortrete. Ganz be-
sonders betonte er die Festigkeit deS Dreibünde», in 
welcher Richtung er erklärte: „Der Bau, aus wel-
chem daS VertragSverhällniS zu Deutschland und 
Italien ruht, ist zu solid und festgekittet, um e»ne 
Erschütterung zu erleiden oder befürchte» zu lassen. 
Frei von jeder aggressiven Tendenz, und auSschließ-
lich daraus bedacht, dem Princip der Stabiliiät und 
conseroativen Politik auf internationalem Gebiete 
Seliung zu verschaffen, hat der Dreibund sich al» 
ein wahrer Hort deS Frieden« erwiesen. Diese sichere, 
seit bald zwei Decennien glänzend bewährte Basis 
verlassen zu wollen, wäre geradezu ein Verstoß 
gegen die Vernunft, der keinem EompaciScenlen 
»ugemulhet werden kann.- Diese scharsumrifsene 
veionung der Festigkeit deS Dreibundes ist auch 
«ftesichlS der Bramarbasaden Chamderlain'S über 
ei» germanisch-angelsächsisches „Bündn-»" sehr be« 

Z)as Stelldichein. 
Humoreske von Dr. M . H. 

Wie es zugieng, weiß ich nicht mehr, aber ich 
var plötzlich mit einem recht hübschen und niedlichen 
Mädchen verlobt. Nicht etwa, dass ich mir recht 
zroße Mühe gegeben hätte, zu diesem Ergebnis zu 

angen, — ich kann auch nicht sagen, dass mir 
milla besonder» entgegengekommen wäre. — Wir 

leibe, sie und ich, wir hatten überhaupt bei der 
Geschichte so gut wie gar nichts zu thun, — daS 
Kauze besorgte EamillaS Mutter. 

„Mein lieber Assessor, Sie sind nicht dazu 
ŝchaffen, ein Junggesellenleben zu führen. — Ich 

will nicht prahlen, Herr Assessor, aber Eamilla hat 
mrklich eine Erziehung genossen, die ihre glänzenden 

! tamrlichen Anlagen ins vollste Licht setzt, — Musik 
md Kunstgeschichte, — Beefsteak und Cotelette, — 
5il»ststickerei und Bügeln, — Frauenbewegung und 
Eingemachtes —." 

Ich will nicht sagen, dass sie mir das alles 
I« hintereinander vortrug, aber sie wusste eS geschickt 
« ihr Geschwätz einzuflechten, und so wie sie mich 
in einem Winkel deS Ballsaales festkriegte, gieng 
d von neuem loS. 

Wenn ich jetzt so davon spreche, könnte man 
dmken, ich hörte daS alles ungern und hätte möglichst 

acht, von ihr loszukommen. Aber das ist ein 
rthum. 

Niemand kennt feine eigenen Fehler besser als 
ich. Ich weiß, das» ich sehr unbeständig bin und 
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zeichnend. Mit keinem Worte gedachte GoluchowSki 
der sensationellen Enthüllung deS englische» Eolo-
nien-MmisterS, die sich nur zu bald al« ein pdan-
lasievolleS Luflschloj« herausstellte. Betreffs Eng-
landS meinte er: „Mi t England stehe» wir auf 
dem Fuße alter, ungetrübter Freundschaft, an deren 
Fortbestand beiderseii» mit gleicher Sorgfalt ge-
hallen wird." 

Besonder« eingehend wurde daS Einvernehmen 
mit Russland in dem Expos« des Grasen Golu-
chowSki behandelt. DaS vor zwei Jahre» in St. 
Petersburg getroffene Abkommen über die Balkan-
frage» hat zu der „Beseitigung jener gefahrvollen 
Rivalitäten geführt", welche zu»» Nachtheile beider 
Mächte die turbulenten Elemente aus der Balkan-
Halbinsel benutzten, um Oesterreich und Russland 
gegenseitig auszuspielen und „dabei den eigenen 
Appetit auf fremde Kosten zu befriedigen". Der 
Minister constatirte in dieser Beziehung, das» die 
Verhältnisse auf der Balkanhalbinsel befriedigend 
seien, fügte jedoch hinzu, das» jede» Abenteuer, 
welche» Ruhe und Ordnung in Frage stellen köuute, 
von welcher Seite e» auch kommen mag, aus da» 
entschiedenstes bekämpft werden würde: „Hoffen wir, 
das» die» an richtiger Stell« entsprechend beherzigt 
werden wird." — I m Anschlüsse daran besprach 
der Redner die Beziehungen zur Türkei und be-
tonte dabei sehr entschieden, das» die Türkei keinen 
besseren und uneigennützigeren Freund habe, al» 
unsere» Monarchen. Es sei deshalb die Thatsache 
nicht tief genug zu beklagen, „das» e» noch immer 
verschiedene» unterirdischen Einflüssen gelingen könne, 
da» gut« Verhältnis, welche» wir aufrichtig erhal-
>en wollen, mitunter zu trüben und maßgebenden 
Orte» allerlei Verdacht auszustreuen, für den in 
unserer VorgangSweise und in unserem Gebühren 
gewiss keinerlei Begründung zu finden ist." 

Besondere Bedeutung kommt inSbtsondere auch 
in den Ausführungen GoluchowSki'S der Darlegung 
der Mängel unserer Handelspolitik zu. „Die 
Schwerfälligkeit und Indolenz", so sagte dieSbezüg-
lich der Minister, „die noch immer auf allen wirt-
fchaflliche» Verhältnissen lastet, der vielfach fort-
wuchernde siScalifche Geist, der den Ausschwung 
unterbindet, der Mangel eine» nennenswerten Hort-
schritte? in der Ausgestaltung der Seemacht bilden 
mit anderen Gründen ebensooiele Momente, die 

zu meinen Enischließungen stets äußerer Anregungen 
bedarf. So ließ ich mich denn auch nicht ungern 
von der alten Dame in» Schlepplau nehmen, und 
sie operierte fo geschickt, daß ich mir schließlich ein-
bildeie, ganz au» eigenem Antrieb die Worte zu 
stammeln: 

„Gnädige Frau, Sie würden mich glücklich 
machen, wenn Sie mir die Hand Ihrer Tochter 
Eamilla anvertrauten." 

Wa» nun weiter geschah, dessen erinnere ich 
mich nicht mehr genau, — kurz und gut, Eamilla 
und ich waren verlobt, alle wünschte» mir heftig 
Glück, und es gab nicht ein Gla» im ganzen Saale, 
da» nicht die Neigung halte, entzwei zu brechen, 
indem e» gegen das meine stieß. Später legten sich 
die Wogen der Begeisterung und eS kam so weit, 
daß ich vor den anderen Herren nicht» mehr oorau» 
hatte und einfach nur al» einer der Tänzer gerechnet 
wurde. 

Ich selbst interessierte mich dagegen an diesem 
Abend mehr al» sonst. Nachdem ich pflichtschuldigst 
andauernd mit Eamilla getanzt halte, begab ich 
mich in da» Herrenzimmer, in welchem geraucht, 
getrunken und gespielt wurde, d. h. ich gieng nicht 
hinein, sondern blieb lauschend hinter der Portiere 
stehen. Ich hatte nicht lange zu warten, denn ich 
hörte bald, wa» ich hörrn wollte. 

Ich wiederhole noch einmal, das» ich ein wenig 
unselbständigen Charakter» bin. Eamilla war wohl 
ein nette», hübsche» Mädchen, da» musste ein 
Blinder bemerken, — aber dennoch war «S mir ' 
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uns zu einer sozusagen beschauliche» Existenz ver-
urtheilen, während alle» sieberhafi «häng ist. auf 
wirtschaftlichem Gebiete einen Vorsprung zu gewin-
um". Der Minister de» Auswärtigen erhebt daher 
rechtzeitig seine warnende Summe und weist da-
rauf hin. dass bei dem Umstände, als der Schwer» 
punkt der Wellpolilik immer mehr nach der Rich-
lung deS JuieresseS für überseeische Fragen ver-
legt wird, eine systematische Ausgestaltung unserer 
Machtmittel zur See geradezu ein Gebot der Selbst-
erhaltung geworden ist. Gras GoluchowSki betonte 
dann, dass wir allerdings keine Aussicht haben, 
eine Seemacht ersten Ranges zu werde», trat aber 
energisch der Auffassung entgegen, das» wir un« 
daraus beschränke» müsse», unsere Marine in den 
bescheidene« Grenze» eines KüstenvertheidigungS-
mittels zu halten. Selbst eine Seemacht dritten 
Range», die wir aber noch lange nicht sind, da 
wir unter den fremdländischen Marinen einen nen-
nenSwerten Platz überhaupt nicht einnehmen, könne 
einen recht erklscklichen Appoint bilden, um den sich 
andere gerne bewerben. 

Für va» Confularwesen, welche» das wirk-
samste und wichtigste Mittel zur Entwicklung unserer 
Handelsbeziehungen bild«, müssen nach Anschauung 
GoluchowSki'» b«deul«ude Opfer gebracht werden. 
I n dieser Hinsicht habe der Minister ein weitgehev» 
deS Verständnis gefunden. daS er in ungeschmälertem 
Maße sich erhalten wissen will, damit er in den 
Stand gesetzt sei. in dieser Richtung wieder einen 
Schritt zu machen, welcher der Monarchie den ihr 
gebürenden Platz auf dem Gebiete der expansiven 
Handelspolitik zu sichern bestimmt ist. Anschließend 
an diesen wichtigen wirtschaftlichen Gegenstand regte 
der Minister auch die Frage der Regelung der 
Auswanderungen an. Es sei hoch an der Zeit, 
sich mit dieser Regelung zu besassen, da die Aus» 
Wanderung nach den iranSallanlische» Länvern heute 
zu einem sehr ernsten, in die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse tief einschneidenden Problem geworden sei. 
ES sei die Frage auszuwerfen, ob nicht der durch 
die Auswanderungen herbeigeführte Verlust an Pro-
buctionSkläften im eigenen Lande eine gewisse AuS-
aleichung in der Schaffung neuer Absatzgebiete 
fände, aber mit Hilfe und unter Verwertung de» 
hinausziehende» Menschenmaterials. Dann sei auch 
zu erwägen, ob nicht die Auswanderung ihunlichst 

unkiar, ob ich nun eigentlich als Bräutigam zu 
beneiden wäre oder nicht. Da» hätte ich sehr gerne 
von anderen gehört. 

„Hübsch ist sie ja", hörte ich Lieutenant Hollen-
stein, einen guten Bekannten, sagen, „aber sie hat 
ihre Fehler — und da» weiß ich ganz genau, einen 
anderen, al» meinen schläfrigen und gar zu nach-
giebigen Freund, Assessor Guldenstein, hätte die 
RegierungSräthin nicht so leicht herangekriegt." 

„Ja", erwiderte ein anderer, „sie Halle schon 
lange ein Auge auf da» hüvsche Vermögen de» 
Assessor». Seinem Vermögen zuliebe drückt auch wohl 
Fräulein Eamilla ein Auge zu." 

„So leicht hätle sie wohl auch keinen andere» 
gekriegt, — wir wissen ja, wie launisch da« junge 
Mädchen ist", schloss Lieutenant Hollenstem die 
Unterredung, denn man gieng nun zu einem andere» 
Thema über. 

Von diesem Augenblick schien es mir, als ob 
Eamilla und ich verhext wären. I h r Aussehen, ihr 
Wesen, — nicht» gesiel mir an ihr. 

Ich verabschiedete mich bald unter dem Vor-
wand« einer leichten Unpäßlichkeit und spazierte 
draußen in der dunkel« Nacht umher, die heiße 
Stirn vom Wmde kühlen lassend. 

Plötzlich kam mir ein teuflischer Gedanke. 
„Die Verlobung", überlegte ich, „muss ich um 

jeden Prei» rückgängig machen. Aber wie? Indem 
ich Eamilla aus einer Treulosigkeit ertappe." 

Ich sah sosort da» Unsinnige meine« Gedanken» 
ein. Das war es ja, wa» da» Antlitz de» jungen 
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Vereine» steht zu erwarten, das» diese Feier, sowie 
da» für den 1. Feder 1900 geplante Kränzchen 
zahlreich besucht sein werden und das« den Besuchern 
zwei recht vergnügte Abende geboten werden. Wir 
aber rufen dem wackeren Cillier RaSsahrer-Vereine, 
der sich um unsere Stadt so große Verdienste er» 
wirb», ein kräftig«» „Al l ' Heil l" zu. 

Weihnachtsfeier. Der Cillier Radfahrer-Ver» 
ein veranstaltet kommenden Mittwoch de« 13. Jul-

2 

nach jenen Ländern zu leiten sei, wo eine compacte 
Ansiedlung möglich sei, und wo eine Gesahr der 
Zerfplitterung, folglich auch der Entnationalisierung 
«»«geschlossen erscheint. 

Man wird dem Leiter unseres Auswärtigen 
Amte« auf Grund seiner Darlegungen die An-
erkennung nicht versagen können, das« er nicht nur 
erschöpfend üb-r die politischen internationalen 
Fragen sich geäußert hat, sondern das« er auch da« 
wirtschaftliche Moment in scharfsinniger und treffender 
Weise erörterte und die Aufmerksamkeit zum Zwecke 
der Abstellung aus bedeutende Schädigungen lenkte, 
welche der Ausbreitung unserer WinschastS- und 
Handelspolitik hindernd im Wege stehen. Hoffentlich 
wird man competenten Orte« da« sehr richtige 
scharfe Wort vom „fortwuchernden siScalischen Geist, 
der jedweden möglichen Ausschwung unterbindet 
und verhind«rt". beherzigen. Dieser fiScalische Geist 
tritt in Oesterreich alle Augenblicke in Erscheinung, 
er zeigte sich auch jüngst wieder beispielsweise in 
der Erhöhung der Postgebüren. Bon der hohen 
Besteuerung, die wie ein Bleigewicht an der vollen 
Entfaltung unserer Industrie hängt, sowie von den 
anderen Prügeln, welche man derselben unter die 
Beine wirft, ist der Minister de« Auswärtigen j.d«n-

, falls gut unterrichtet, und entsprang auch dieser 
Erkenntnis feine abfällig« Kritik de« fiScalischen 
GeisteS, von dem wir doch in Oesterreich leicht 
befreit werden könnten, wenn die Einsicht der 
leitenden Volkswirte im Ministerium den Blick frei 
nach anderen Culturstaaten lenken würde, in welchen 
alles gethan wird, um heute, wo wir im Zeichen 
deS Weltverkehre« stehen, die beimische Produciion 
concurrenzsähig machen zu helfen, damit sie nutz-
bringend für die Heimat, in Ehren im Auslande 
im friedlichen Wettbewerbe bestehe I 

Aus Stadt und Land. 
Studentenaufführung im Stadttheater. Die 

Nachfrage nach Plätzen für die am Montag abends 
im Etadttheater zugunsten de« deutschen Hauset 
und deS deutschen Studentenheim« in Cilli statt» 
findende Ausführung von Schiller« „Räuber" durch 
Grazer deutsche Studenten ist eine so lebhafte, dass 
fast gar keine Sitze mehr zu haben sind. Die vor-
gemerkten Karten wollen bis heute, S o n n t a g , 
v o r m i t t a g 9 U h r in der Buchhandlung de« 
Herrn Fritz Rasch behoben werden. Die Ausführung 
am Grazer Stadttheater erzielte einen glänzenden 
Erfolg. 

Zvg. Z>r. Sommer erhielt vom Steiermär» 
tischen Prioatbeamlen-LandeSverband in Graz unter 
dem 5. December 1899 nachfolgende« Schreiben: 
Euer Hochwohlgeboreni Die ergebenst gefertigten 
Verband»« und VereinSleitungen fühlen sich ange» 
nehm verpflichtet, nachdem sie au« den Zeitungen 
und durch die Privatbeamten-Gruppe in Wien er-
fuhren, mit welcher an e rkennung« wer ten , 
hochherz igen B e t h ä t i g u n g S i e sich un-
serer Pens ionSrech tS f rage n e u e r d i n g « 
angenommen haben. Euer Hochwohlgeboren 
h i e f ü r den wärmsten Dank anSzusprechen 

MädchenS fo süß und hold machte. — Der Aus-
druck vollkommener Unschuld. 

Aber trotz alledem, — ja, so gieng eS. Ich 
eilte nachhause und schrieb mit zwei verschiedenen 
Federn in zwei verschiedenen Handschristen zwei 
Billet«, in welchen ich eine Dame und einen Herrn zum 
Stelldichein im Stadtpark einlud. Das eine Billet 
unterzeichnete ich: „Ein unglücklich Liebender, der 
Sie zum letztenmal zu sehen wünscht", unter da« 
andere schrieb ich ganz dreist den Namen „Eamilla". 
die Billet« beförderte ich sogleich eigenhändig in 
den Briefkasten. 

Al« ich am nächsten Vormittage dem Stadt» 
park zuschritt, sagte ich mir in meiner jetzigen 
Nüchternheit gleich, dass mein Streich nicht von 
Erfolg fein könne, — ich sagte eS mir schon des-
halb, weil ich mein böse« Gewissen beruhigen wollte 
und weil ich jdie schlimmen Folgen meiner ungenile-
manlik n Hanslung zu fürchten begann. Ich malte 
mir lebhastaus. wie leicht darau« ein Duell entstehen 
könne, — eine durchaus nicht angenehme Aussicht, 
wenn ich bedachte, wie viel besser Höllenstein mit 
der Pistole umzugehen wisse al« ich. 

Aber ich athmete auf, al« ich, ein Gebüsch 
umschreitend. Camilla und Höllenstein plötzlich that» 
sächlich vor mir stehen sah. Sie fuhren schön au«» 
einander, al« sie mich bemerkten. Erst wurde sie 
blas« und er roth, und dann umgekehrt. 

„Also nicht einmal vierundzwanzig Stunden 
vermögen Sie mir die Treue zu halten, mein 
gnädige« Fräulein", wandte ich mich mit meiner 
grimmigsten Miene an Camilla. „Ha, das« ich 

und Sie gleichzeitig angelegentlichst zu bitten, die 
Herren Minister de« öfteren au ihre Zusagen gütigst 
zu erinnern, damit sie diese Angelegenheit nicht 
wieder einschlafen lassen. Hochachtungsvoll Steier» 
märkischer Privatbeamten-LandeSverband Graz. I. 
steiermäckischer Privaibeamlen-Verein Graz. Bau» 
techniker - Verein Graz. Verein „Mercur" Graz. 
Verein der AdoocaturS- und Notariats - Beamten 
für Steiermark in Graz. 

Wärmeknbe an de« städtische« Volksschulen. 
Am 4. December d. I . wurde sür die heurige 
Winterzeit diese Anstalt, in welcher täglich über 
200 Knaben und Mädchen mit einem warmen 
Mittagmahl betheilt werden, wieder aufgethan. An 
die Gönner der Schuljugend ergeht nochmals die 
herzliche Bitt«, durch Spenden iu Geld uud NahrungS-
Mitteln zum Gedeihen der Anstalt mitzuwirken. 
Spenden werden von den gefertigten Frauen des 
Ausschusses und in den AnstaltSräumen an Mon» 
tagen. DienSlageu. Donnerstagen und Freitagen 
entgegengenommen. Anna H u m m e r . Leopoldin« 
Rakufch. Louis« P a l l o S , Henriett« Rasch, 
Frirderike T e p p ei, Wilhelmine W a l l a n d, 
Anna W a m b r e c h t s a m m e r , Anna W o g g , 
Rosa W e h r b a n. — An Spenden sind ein» 
gegangen: I . S. 4 fl., C S. 3 fl.. Frau Rantschigai 
3 fl., Frau Wilhelmine Walland ein Waschtisch, 
Sei?« und 6 Stück Handtüchtr, Frau Leopoldine 
Rakusch ein Waschbecken. Krug und Seisenschale. 

Z>er KiMer Hladfahrer herein hielt am 7. d. 
im Saale des Hotel Terschek seine sehr gut besuchte 
Hauptversammlung ab. Nachdem der Obmann 
Herr Costa»Kuhn di«s«lb« eröffn«» hatt«, wurd«n 
vom Schriftführer Herrn Fritz M a l«n f ch « g, vom 
Säckelwart Herrn A. Kukowetz. vom Fahrwart 
Herrn Han« R i f ch n e r und vom Zeugwart Herrn 
Fritz Hopp« die Berichte erstattet, woran der 
Obmann eine Schilderung deS inneren und äußeren 
VneinSlebenS knüpfie, au« der wir ersehen, dass 
unsere wackeren Radsahrer ihren nationalen und 
sportlichen Pflichten stelS treu »achgekommen sind 
und den Verein auf jene bedeutende Höhe gehoben 
haben, auf der er heute steht. Sämmtliche Berichte, 
insbesondere der de« Säckelwart« und de« Ob» 
manne« wurden beifällig zur Kenntni« genommen 
und dem abtretende« Ausschüsse warmer Dank 
gezollt. Die Neuwahlen de« Ausschüsse« ergaben, 
nachdem Herr C o s t a - K u h n erklärt hatte, eine 
Wiederwahl zum Obmanne nicht z annehmen zu 
können, nachstehende Besetzung d«rA«m»er? Obmann 
Herr Dr. Eugen N e g r i , bessert Stellvertreter Herr 
§0|«f A r l t , Fahrwart Herr Han» R i f chner , 
Säckelwart Herr Aloi« Kukowetz, Schriftwart 
Herr Rudolf Cos ta -Kuhn , Zeugwart Herr Frih 
Hopp«. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren 
Friedrich J a k o w i t s c h und Karl M ö r t l ge-
wählt. Nachdem noch verschiedene VereinSangel«g«n» 
heilen besprochen wurden, fand die Hauplversamm-
lung in einer fröhlichen Hospitzkneipe ihr Ende. — 
Mittwoch den 13. d. findet die WeihnachtS-
fe i er de« Vereine« im Hotel Terschek statt, zu 
der auch die Mitglieder befreundeter Vereine geladen 
sind. Bei dem regen geselligen Leben unsere« 

Armer so schändlich verrathen bin! Und Du", 
richtete ich da« Wort an Höllenstein, „wolltest Du 
mir auf solche Art «inen Beweis Deiner Freund» 
schaft geben?" 

Jjch bin zu jeder Genugthuung bereit", ver» 
fetzt« Li«ui«nant Holl«nst«in. d«n Kopf f«nkend, mit 
dumpser Stimme. 

„Nein, nein", «rwidrrt« ich rasch. „«» wär« 
mir ein schlechter Trost, zu allem Unglück noch den 
Mord eines Menschen auf dem Gewissen zu haben. 
WaS ich zu thun habe, ist mir klar. Mein Fräulein, 
ich betrachte hiemit unsrr gestriges Verlöbnis gelöst, 
denken Sie nicht mehr an mich, wi« ich «» ver-
suchen werde, die Erinnerung an Sie au« meinem 
Gedächtnisse zu tilgen. Ich trage nun meinen 
Schmerz in die Einsamkeit." 

Mit einer letzten pathetischen Geberde wollte 
ich mich abwenden, um den Platz meiner schau» 
spielerischen Thätigkeit zu verlassen, aber Höllenstein 
trat aus mich zu und ergriff meine Hände. 

„Guldtnstein", sagte er weicher Summe, „Du 
bist ein braver Mensch, — verzeih', wenn ich Dir 
unrecht gethan habe. Aber Camilla und ich, wir 
lieben uns schon so lange —" . 

Wenn ich jemal« in irgend einem Himmel 
gewesen war, so viel ich jetzt an« demselben herau«. 

„Ist e« wahr — ist e« wahr?" stammelte 
ich, Eamilla ansehend. 

Statt aller Antwort ergriff sie di« Hand 
Hollrnsttin«, versucht« si« mit ihr«n kleinen Fingerchkn 
zu umspannen und sah mich bittend an. 

„Aber", sagte ich, zu Höllenstein gewandt, „da« 

mondS sein diesjähriges Weihnachisfest im Garten» 
salon de« Hoiel Terschek. E« ergeht an sämmiliche 
Besucher diese« Festabende« die höfliche Bitte, gut 
verpackte Tauschbeste îm Mindestwert« von 2 Kronen 
mitzubringtn, denn nur die Abgabe eine« solch»« 
Geschenke« berechtigt den Spender, ei« Gezendest in 
Empfang zu nehmen. Außer den bereit» angesühr-
ten Tauschbesten können von den einzelnen Fest-
theilnehmern Widmungen und Juxbeste in beliebiger 
Zahl al» Weihnacht»gabe mitgebracht wene«. Die 
Abhaltung einer reich ausgestelleten Tombola bürste 
auch sür manchen wünschenswert erscheinen. Die 
Verein»leitung hoff», das» auch da» heurige Julstst 
durch di« Anwesenheit unserer hochgeschätzten Da-
men verschönt wird, damit e» so recht den Charak« 
ter eine» deutschen Familienfeste» gewinnt. Der Be» 
ginn de» Abende» ist für 8 Uhr festgesetzt und 
werden die einzelnen Pausen von der Cillier Musik-
vereinS-Kapell« ausgefüllt. ES ergeh, an sämmiliche 
Mitglied«? die Aufforderung, diesen deutschen Fa-
milienabend zu besuchen, und hofft die Verein»-
leitung auch von Mitgliedern eingeführte deutsche 
Gast« begrüßen zu können. 

Aö l lan - Anlerdrauöurg und ZSolfsöerg-
Zeltweg. Die Eröffnung der Strecke Wöllan-Unler-
drau?urg findet am Donn«r«tag, 14. December, 
jene der Slrecke Wolf«verg-Zellweg am 30. De-
cemdrr statt. Alle sonst oerbreitnen Nachrichten find 
unrichlig. 

Kheaternachricht. Sonntag, den 10. d. M . 
gelangt die beliebte Poss« von Mannstäbt und 
Costa „ D e r W a l z e r k ö n i g " mil Herrn Pistol 
in der Hauptrolle zur Aufführung. Wi« wir hör«n, 
rot' Herr Leo H a r a n d , der fich bei unserem 
Theaitrpublikum bei s>inem zweimaligen Ausireten 
eine so üb«rau« groß« B«li«dlheit erworben hat, 
in der kommenden Woche am Donnerstag in d«r 
Schwank-Novität „ A n o n y m e B r i e f e " , welche 
in Graz zwanzigmal zur Ausführung gelangte, in 
der Haupiroll« auiireten. 

Hin Widerruf. Heute Sam«tag hält« vor 
dem Sträflich»« de« Cillier Bezirksgerichte», Herr« 
Secrttär E r h a r t i t f ch die Slrafoerhandlung gege« 
dir Herren Dr. Se rnec und Bezirksvenreiung»-
secreiär K o s e m al« amtierende Organe de« Cillier 
Bezirksausschusses und die Gemeinoertrelung Um-
gebung Cilli, bezw. den Gemeindevorsteher Glinschek 
siaiifinden sollen, und zwar wegen der bekannte« 
Beleidigungen, welch« in Kundgebungen der ge» 
nannten Körp«rschas»en gegen die C i l l i e r städt. 
S i c h e r h e i l s wache gerichtet waren und die i« 
dem wesent l ichen Punkte gipfelten, das« die 
Polizei die auf deutscher Seite vorgef »llenen A u S» 
f c h t « i t u n g « n am 9. und 10. August d. I . 

ist mir doch rm Rälysel. Ich hörle Dich doch 
gestern im Rauchzimmer nicht sehr anerkennend über 
Fräulein Camilla urtheil««". 

„Da« ist wahr, aber ich wusste, dass Du hinter 
der Portiere stand'st, — ich hatte im Spiegel be» 
merkt, wie Du Dich verbargst, und da ich gerade 
einen starken Hass aus Dich hatte, — da» kannst 
Du mir unter folchen Umständen nicht übel nehmen, 
so suchte ich Dich zu ärgern, indem ich Camilla 
heruntersetzt«, — ich w«iß ja. wie viel Du auf da« 
Urtheil Deiner Freunde gibst". 

Ich hätte vor Scham und Aerger in di« Erd« 
sinken mög«n, aber ich sagt« mir. das» ich nun zum 
bösen Spiel gute Miene maHen müsse. 

„Du Schlaukops." sagte ich, gezwungen lachend, 
.und ich mus» Dir jetzt erklären, das» ich von Eurer 
Liebe gewu'S» habe und da>» ich alle» so oeranstalttt«, 
um Euch zusammen zu bringen. Deshalb schrieb ich 
Euch auch die Billtt» —" . 

„Welche Billtt» ?" riefen beide wie au» einem 
Munde. 

Ich bis» mir in die Lippen. Auch da» noch! 
Wäre ich doch jetzt wenigst«!!» stillschw«ig«nd davon» 
gegangen. 

„Hast Du denn nichl da» Billet geschriebn», 
da» ich heule mit der Unterschrisl Eamilla «mpsieng?" 
wandt« sich der Lieutenant an da» junge Mädchen. 

„Und hast Du diese» Billet nicht geschrieben?"' 
fragt« sie. indem si« da» ihre hervorzog. 

„N-in, nein, Kinder," schrie ich verzweifelt, 
„ich bin e» gewesen, ich habe die Billet» geschrieben, 
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nicht v e r h i n d e r n w o l l t e . Die beleidigten 
städtischen Organe waren durch Dr. Schu rd i , der 
anwesende Dr. Se rnec durch Dr. Wretschko, 
Kosem durch Dr. Detschko und die Gemeinde-
Vertretung Umgebung Cilli durch Dr. Hrascho-
wetz vertreten. Die Herren einigten sich aus ein« 
gü t l i che Austragung, indem die Angeklagten 
eine von Dr. S ch u r b i vorgeschlagene und in ihrer 
Schlus»sassung acceptierte Erklärung abgaben, das« 
sie in der Petition de« Bezirksausschüsse« und im 
Beschlusse der Gemeindeoemeiung Umgebung Cilli 
der städ». Polizei nicht v o r w e r s e n w o l l t e n , 
dass diese die e r w ä h n t e n AuSschrei-
t u n g e n absicht l ich nicht v e r h i n d e r t 
habe. Durch die Erklärung, welche proiocolliert 
wurde, entfiel die Verhandlung. 

Pie Ketze gegen die Killier siidtische Kicher-
ßeitswache. Der Engerl» und Armenoaler Johann 
Z i m n i a k ist bei den Cillier Gerichten eine „gern 
gesehene" Persönlichkeit. Am Mittwoch konnten wir 
ihn, wie schon kurz mitgetheilt, im Bereine mit 
dem AdvocaiurScandidaien Dr. Raun ich er aus 
der Anklagebank beim Strasrichier deS Cillier Be> 
zirkSgerichte« Herrn GerichtSsecretär E r h a r t i t s c h 
begrüßen. Die Staatsbehörde, vertreten durch den 
Auskultanten A n t l o g a, hatte die beiden Ge-
nannten auf Grund des nachfolgenden SachverhalteS 
vor die Schranken deS Gerichtes citiert. Am 9. 
August d. I . , dem unvergessenen Tschechentage, 
welcher mit seinen Ereignissen die Arbeitslast der 
hiesigen Gerichte so ungeheuer vermehrt hat, trafen 
sich Zimniak und Dr. Raunicher in der Karolinen-
gosse vor dem zweiten Kupljen'sch-n Hause und 
besprachen, infolge nationaler E-regung sehr lau», 
die VormittagSvorgänge. Zimniak sagte: ES sei 
ein Scandal sür Oesterreich, dass die slavische 
Fahne am Narodni Dom habe eingezogen werden 
müssen. Die C i l l i e r P o l i z e i sei e in Ge» 
s ind» ! und eine p a r t e i i s c h e B a g a g e . Dr. 
Raunicher hat diese Worte wiederholt und bestätigt, 
indem er sagte: „Ja, »S ist richtig, dass die Cillier 
Polizei ein Gesinde! ist; lange wird e« nicht dauern, 
bis das Gefindel hinausgejagt wird", und hinzu-
gefügt, dass fo lange keine Ruhe eintreten werde, 
bis nicht die C'llier städtische Polizei entfern« fein 
«erde; lange würde sie nicht mehr machen. Die 
Straße war ziemlich menschenleer; da« Gespräch 
wurde deutsch und so lau« gesührt, dass die Herren 
Albert Rich a und Samuel P a y e r , welche gerade 
an den Fenstern de« gegenüberliegenden Paqer'jchen 
HauseS weilten, eS genau, Wort sür Wort ver-
nehmen konnten. Die beiden genannten Zeugen 
haben in ihren Aussagen diesen Sachoerhalt mit 
aller Besiinimibeit und unanfechtbarer Klarheit be<-
stätigt. Die Gattin RichaS, Frau Rosa Richa 
wurde als Zeugin einvernommen und sagte aus, 
das» sie gleich nach dem oben erwähnten Gespräche 
von ihrem Gauen au« ein.m rückwärtigen Zimmer 
in da« Gassenzimmer ihrer Wohnung gerufen worden 
sei unv das« Herr Richa ihr gesagt habe, gerade 
jetzt habe Zimniak mit einem Herrn über die Polizei 
«eschimpfl; die beiden hätten so laut gesprochen, 
da!« er jedes Wort bade hören können. Richa 

natürlich, nur um Euch zusammenzuführen und 
Euren Bund zu segnen*. 

Camilla machte ein« verwunderte Miene und 
wollie «was erwidern, aber der Lieutenant legt« 
den Finger an den Mund, ergriff dann meine Hand 
iliid jagte gerührt: 

.Mein lieber Freund, ich danke Dir ausrichtig 
für da«, wa« Du an un« gethan hast. Deine über-
große HerzenSgüt« gibt mir den Muth, eine Bitte 
}U thun, und ich weiß genau, dass ich k.ine Fehl« 
bitte thun werde. Ich bin nämlich ganz bestimmt 
der einzig« Erb« ein«S alten, reichen Onkels, aber 
vorläufig gibt er noch keinen Pfennig herau». 
Camilla und ich könnten so schön heiraten, wenn 
wir nur di« Caution hätten. Nicht wahr, Du leih'st 
sie niir? — O Dank, tausend Dank!' 

Er umarmte n ich, noch ehe ich meine Ein» 
willigung ausgesprochen hatte, und auch Camilla 
trat auk mich zu, legte ihre Arme aus meine 
Echuliern und - drückt« ihre schöaen, weichen 
Lippen auf meinen Schnurrbart. 

.O ich Esel!" sagte ich innerlich zu mir. Ich 
war jetzt wirklich rasend verliebt in sie. 

.So viele Caulivnen Ih r wollt, mögt I h r 
haben." rief ich begeistert und — ich konnte nicht 
ander« — ich umarmt« und küf«te jetzt meinerseits 
die hübsche Camilla. 

ES war das erste- und letztemal. 
Tie beiden werden nun bald Hochzeit halten, 

»nd ich fragte: weiß jemand vielleicht eine passende 
Frau für mich? Aber sie muf» Camilla ähneln? 

. . D e u t s c h e W a c h t ' 

hab« ihr erzählt, dass die beiden die Cillier Polizei 
ein Gesinde! und eine parteiische Bagage genannt 
haben. Zimniak und Dr. Raunicher erklärten, die 
angeführten Schimpfwort« nicht gebraucht und gar 
nicht von der Cillier Polizei gesprochen zu haben. 
Zimniak erzählte, er habe im Lause deS Gespräches 
noch den Dr. Raunicher auf di« bei den Fenstern 
„Lauschenden" (?) aufmerksam g«macht. (Wenn die 
beiden wirklich so harmlo« geredet haben, wozu 
hatten sie e« dann nöthiti, Lauscher zu fürchten? 
Anm. d. Schrift!.) Der Richter gewann aus dem 
BtwkiSverfahren dir U«b«rzeugung von der voll«» 
Richtigkkit d«S ob«n angkführtrn SachverhalteS und 
v«rur>heilte nach § 496 Et.-G. und Art. V. deS 
Gef. vom 17. December 1862 den Johann Z i m -
n iak zu einer Geldstrafe von 30 fl., eventuell 6 
Tagen Arrest und den Dr. Wladimir Raun icher 
zu einer Geldstrafe von 10 fl., eventuell 2 Tagen 
Arrest, und beide zum Koftenerfatze. Bei der gleichen 
Verhandlung hatte sich Johann Z i m n i a k auch 
noch deshalb zu verantworten, weil er in einer an 
da« Stadtamt Cilli gerichteten Anzeige von den am 
lv. August vor feiner Wohnung statigefundenen 
Demonstrationen behauptet hatte, dass sich diese 
D e m o n s t r a t i o n e n »unter Assistenz der 
C i l l i e r P o l i z e i * zugetragen haben. I n dieser 
Richtung hat Johann Zimniak einen Wahrheit«-
beweis zu erbringen versucht, welchen der Richter 
al« gelungen ansah, weShalb ein Freispruch ersolgte. 
Am Vormittage de« 10. August haben nämlich vor 
der Zimniat'schen Wohnung bei der Kaputinerbrücke 
D«»lonstration«n stat»gefund«n. Ein« Menschen» 
menge von ungefähr 50 Köpfen pfiff und schrie. 
Die Veranlassung hiezu war daS provocatorisch« 
Benehmen der Töchter ZimniakS, welche auf die 
vorüb«rzi«hende Menschenmenge höhnisch lachten, 
während sich der in der Zimniak'schen Wohnung 
befindliche, akademisch gebildete Bräutigam der einen 
Tochter, Supplent Dr. O r e l, so weit vergas«, das« 
er den Demonstranten »Feigen zeigte". Die an-
wesenden Polizisten verwiesen die Demonstranten 
zur Ruhe, und al« dieS bei der erklärlichen Er-
regung über daS provokatorische Benehme» der 
Töchter Zimniak» nicht« fruchtete, entschlaf» sich 
die Polizei dazu, vorerst die Ursache de« Uebels, 
nämlich die Zimnial'iche Provocation, welche nach 
dem bekannten Ruber'schen Erlasse al« öffentliche 
Gewaltthätigkeit angesehen werden konnte — und 
als solch« auch von der Staatsanwaltschaft auf-
gefasst worden ist — zu hintertreiben. Es wurden 
daher die ZimniakS mit ihrem Bräutigam sreund-
lich gebeten, doch von, Finster wegzugehen. Trotz 
mehrnialiger Aufforderung hat sich aber Dr. Orel 
vom Fenster nicht entfernt und musste von d«n 
Mäd«ln mit Gewalt vom Fenster weggezogen werden. 
AIS da« Fenster geschlossen war, zeigte Dr. Orel 
noch seine „Feigen" hinaus und entfernte sich vom 
Fenster, woraus sich, wie di« Polizei richtig voraus-
gesehen hatte, die Demonstranten sofort beruhig en 
und zerstreuten. So verhält sich die Sachlage »ach 
unserer objectiven Beurth«ilung, und wir glaub«», 
dass nur b«i «iner ganz falschen Auffassung d«S 
Begriffes .Assistenz" der Wahrheitsbeweis als 
gelungen angesehen werden kann. Unier Assistenz 
kann man nach unserer Meinung doch nur ein» 
„unterstützende Mitwirksamkeit' verstehen. Di« Po-
liz«i hat aber, nachdem sowohl aus Seite der Zim-
niaks, wie auf jener der Demonstranten unstatthafte 
Handlungen vorlagen, die zweite eben dadurch zum 
Stillstande gebracht, indem sie die erste einstellte. 
Wir sind daher überzeugt, dass die Acten über 
diesen Fall noch nicht geschloffen sind. Große» 
Aussehen erregt der Umstand, das« es die StaaiS-
behörde nicht der Mühe wert gehalten hatte, die 
bekannten, richtigen Be las tungszeugen , welche 
durch d i r ec t« Aussagen von dem correcien Vor-
g«h«n der Sicherht>t«wach« »in klare« Bild geboten 
hätten, einvernehmen zu lassen. So muss neuerlich 
die Behauptung ausrecht erhalten werden, das« die 
hiesig« Polizei bei den Staatsbehörden nicht d«n 
gebürenden Schutz findet. 

„Los »o« Hraz!" in der Lehrerschaft. Aus 
Marburg wird unS geschrieben: Da« Laibacher 
slovenische Schulblatt „Ujitoljski tovariä* schreibt 
in seiner letzten Nummer vom I . December 1899: 
„Jeder Diener ist seine» Lohne» wert, sagt ein 
Sprichwort, nur unsere Freunde in Graz find 
anderer Meinung. Der Herr Lehrer Voglar kam 
an die Cillier UmgebungS-Schule schon am 15. 
October, aber nach 2 Monaten haben ihn die Schul-
bthörbtn in Graz noch nicht einmal verständigt, ob 
er überhaupt eine Bezahlung erhält. Vor 3 Monaten 
suspendierte die gleiche Behörde den Herrn Lehrer 
Gostintschar infolge der bekannten Beschuldigung, 
und der Bezirk»>chulrath Umgrbung Cilli Hai ihm 
nur '/, des Gehalte» bewilligt. Der Mann hat 
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aber bi» heute »och keinen Kreuz«? erhalten. Wir 
ahnen, wa» sie beabsichtigen . . . Gegen ein solche» 
zweifache» Maß rufen wir : Lo» von Graz!" Diese 
Notiz, deren Versasser wohl in Cilli zu suchen ist, 
zeig« wieder, wie gewissen untersteirischen Lehrern 
der Kamm gewachsen ist und welcher Art ihre 
Begnffe von Gleichberechtigung sind. Weil der 
Lehrer - Supplent Voglar nach 2 Monaten noch 
keine GehaltSanweisung erhallen hat, de»halb .Lo» 
von Graz!" Deutsche Lehrer mussten 4—5 Monate 
warten, bi» ihnen der Gehalt angewiesen wurde, 
aber deshalb hat noch keiner „LoS von Graz!* 
krakehlt. Wäre dieS einem deutschen Lehrer passiert, 
der slovenische Scribent hätte kein Wort darüber 
verloren, aber . . . . Beim Falle Gostintschar kann 
man wieder das slovenische Gerechtigkeitsgefühl so 
recht beurtheilen. Wa» würde die slovenische Lehrer» 
schaft sage», wenn z. B. der Marburger Turnverein, 
dem auch einige Lehrer angehören, einen Demon» 
strationSbefuch nach Laibach wochenlang ankündigen 
und dann ausführen würde, und ein Lehrer würde 
sich soweit vergessen, bei den entstehenden Krawallen 
auf einen Laidacher Bürger zu schießen! Sein 
Name würde vtrflucht werden, seine sofortige Enl» 
lassung würde al« Sühne sür die Beleidigung der 
t-runäo nation gefordert werden. Und solche Leute 
schreien nach gleichem Maß! E» kann übrigen» 
keinen vernünftigen untersteirischen Lehrer geben, 
der bei einem wirklichen »Lo» von Graz" auch die 
GehaltSverhältniss« der krainischen Lehrer mit in 
den Kauf nehm«n wollt«. Wir wollen nicht be-
Häupten, dass sich die steirischen Lehrer auch nach 
der GehaltSregulierung glänzend stehen; so schlecht, 
wie den Krämer Lehrern ist «S ihnen aber auch 
vor der Gehalt»r«guli«rung nicht gegangen. Diese 
neue Lo» von Graz-Bewegung wird wohl am 
meisten durch den Umstand lächerlich gemacht, das» 
slovenische Lehrkräfte au« dem gelobten Lande Krain 
in hellen Scharen dem Wirkungskreise de» so jäm» 
merlich verschimpfien steirischen LandeSschulrmhe» 
zuströmen — weil in Steiermark der Brodkorb 
zwar auch noch hoch, aber bedeutend niedriger 
hängt, al» in Krain, dem Eldorado der windischen 
Wirtschaftspolitik. 

Hine Verhaftung mit Kindernisse«. Al« 
der Wachführer Franz Z i n t a u e r am Donnerstag 
abends gegen halb 5 Uvr anlässlich eines Dienst-
gangeS die Brunnengasse in der Richtung gegen 
die Theatergasse passiert«, kam ihm «in verdächtig 
aussehender Vagabund entgegen, den er wegen fein»» 
Aussehen» zu controlier«n sich veranlasst sah. Nach» 
dem der Vagant ein Arbeitsbuch vorgewieskn hatte, * 
fragte ihn Zintauer. ob er auch mit den nöthigen 
Geldmitteln zum Reisen versehen sei. Der Mann 
erklärte aber kurz aus slovenisch: „Es geht Sie 
einen Dr . . . an, wie viel Gelb ich besitze." In» 
folge dessen erklärte der Wachführer den Vaganten 
für verhaftet und forderte ihn auf, mitzukommen. 
Der Arretiert« w«ig«rt« sich jedoch miizugehtn, und 
Zintauer muf»te ihn unt«r Gewaltanwendung weiter» 
fchieben, in der Theatergasse drehte sich der Arre-
tierte plötzlich um und unterschlug mit «in«m mäch» 
tigen Fußschlage dem Wachführrr Z i n t a u e r die 
Füße, so das» dieser zu Boden fiel und den Arre» 
tierten mit sich zu Boden ris». Nun balgten sie 
sich eine kurze Zeit am Boden, wobei sich der 
Vagabund bemüht«, den Wachmann unterzukrieg«», 
wa» ihm aber nicht gelang. Kaum waren beide 
auf di, Füß» gekommen, unterschlug der Amtiern 
dem Wach führ« wiederum die Füße und wi»d»r 
stürzten beide zu Boden. Zintauer ersuchte einen 
Mann in Arbeit»kleid«rn, welch«r d«r Balg«r«i au» 
unmittelbarer Näh« zusah, ihm beizustehen, der 
Mann beantwortete aber diese» Ersuchen nur mit 
einem — höhnischen Lächeln. Nachdem sich Zintauer 
wieder erhoben hatte, kamen ihm endlich mehrere 
Leute zu Hilfe, u. zw. der Bindermeisterssohn Karl 
M a t a f e k , der Theat«rarbkit«r Max W r e t f c h e r 
und der Kelln«? Rudolf Zwetko, welche im Ver» 
eine mit Zintauer den Vagabunden bändigten und 
fesselten. Schließlich kam noch der Wachmann 
Franz B u t f ch a r, welcher mit Hilf« der dr«i Ge-
nannt«» den Arretierten weiterescortierte. Zintauer 
musste von jeder weiteren Intervention ablassen, 
da «r infolgt der htftigt» Schläge aus den rechten 
Fuß di»f»n nicht mehr gebrauchen konnte. AI» 
der Arretierte durch die Theaiergasse geführt 
wurde, kam auch der im Dienste befindliche Wach» 
mann Franz M i ch e l a g hinzu, welcher dem noch 
immer Widerstand leistenden Häftling an der linken 
Hand Fesseln anlegen wollte. Mit einer unheim» 
lichen Gefchicklichkeit unterschlug der Arretierte auch 
ihm die Füsse, wodurch Michelag so unglücklich 
stürzte, das» sich der Säbelgriff an der linken Seite 
zwischen die Rippen einstemmte, so das» Michalog 
plötzlich den Athem verlor und noch am zweiten 
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Tage an der betreffenden Stelle einen heftigen 
Schmerz verspürte. Ec befindet sich gleich dem 
Wachsührer Zmtauer in ärztlicher Behandlung. 
Nur mit großer Mühe wurde der Arretierte in den 
Arrest gebracht. ES war der 33jährige Bahnar-
beiler Johann D e r st w e n f ch e k. An Geld wurde 
bei ihm der überraschend hohe Betrag von 53 fl. 
25 kc. vorgefunden. Er will da» Geld von feinen 
Arbeitslöhnen — er war b»S zum 5. d. M. beim 
Bahnbaue in Mis»ling beschäftigt — erspart haben, 
er weiß aber nicht anzugeben, welchen Betrag er 
bei der Abrechnung erhallen hat. D erst wen-
ich et wurde wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit 
dem Gerichte überfüllt und hat sich über den be» 
denklich » Geldbesitz auszuweisen. 

Konckssions-Hrthcilung. Herr Franz Dlouhy, 
eine in Handels- nno Jndustriekceijen bestens bekannte 
Persönlichkeit, der durch Jahre ein ähnliches Bureau 
früher leitete.'wurde von der holze» steiermärkischen 
Stauhalterei in Graz mit ErlasS vom 16. No-
vember 1899 die Concession zum Betriebe eine» 
Ersten Special • Stellen • Vermittlung«»Institutes, 
Graz. HanS Sachs-Gasse 5, ebenerdig, für Privat-
beamie und Angestellte aller gebildeten Stände mit 
besonderer Berücksichtigung deS Handels, Industrie, 
Kaufmannschaft und sür Land» und Forstwirtschaft 
und montanistische Bnriebe ertheilt. 

Z»ie Kabaktrastk am Waagplatze in Petlau 
mit dem jährliche» Bruttogewinne von etwa 228 fl. 
gelangt im Concession» ivege zur Besetzung. Vor-
gemerkte normalmäßige Bewerber können ihre An-
Meldungen bi« längstens 15. Jänner 1900 bei der 
k. t. Finanz • Bezirks - Direktion in Marburg ein-
bringen. 

A i t te an edle Kinderfrennde. AuS der 
Ferne flimmern schon die Lichter deS WeihnachtS-
bäume», und in zahlreichen Gesuchen bitten die 
Leiter von deutschen Schulen und Kindergärten den 
Verein Südmark um WeihnachlSgaben sür arme 
Kinder. Bei den knappen Geldmittel», die der 
VereinSleitung zu Gebote stehen, ist e» ihr leider 
nicht möglich, allen diesen Bitten gerecht zu werden, 
die ihr zweifelsohne in überreicher Fülle zugehen 
werden; und doch möchte sie gerne überall helfen 
und Wohlthat und Freude spenden. Deshalb 
richtet sie an alle edlen Kindersreunde die inständige 
Bitte, ihr je »ach Vermögen Gaben zuzuwenden, 
damit sie an dem schönsten Weihelage des deutschen 
Volke» recht viele Thränen schmerzlicher Entsagung 
in Thränen lachender Freude verwandeln könne. 
Bisher habe» Spenden. geschickt: Frau Professor 
Cornelie Challamel und Frl. Relli Challamel einen 

• reichen Vorrath von Mädchenkleivung«stücken aller 
Art. Alle Spenden mögen an die Hauptleitung 
de» Vereine» vüdmark in Graz (Frauengasse Nr. 4) 
gesandt werden. 

Hloßitsch-Sanerbrnnn Die deutsche Schule 
gedenkt wie im Vorjahr«, so auch heuer eine würdige 
Chrif^aumfeier mit einer Christbescheerung zu be-
gehen. Freunde unserer gerechten und hier mit so 
großen Schwierigkeiten durchzuführenden Sache wer-
den hiermit geziemend um gütige Spenden — sei 
e» in welcher Form immer — gebeten. VergeltS 
Gott tausend Ma l ! Heinrich DamosSky, Leiter der 
deutschen Schule. 

Kon der Höstverwertungsstelle Hraz Hie 
und da begegnet man der Meinung, die Odstoer-
wectungSstelle fei eine verkappte Steuerbthörde oder 
«in dienstbare» Organ derselben. Dem gegenüber 
Mus» ausdrücklich erklärt werden, das» sie keine 
staatliche, sondetn eine Einrichtung de» Obstbau-
verein,» sür Mittelsteiermark ist, die dem Obstpro-
ducenten den Verkauf ihre» Obstes und ihrer Obst-
producte erleichtert. Seil die Obstverwerlung»stelle 
besteht, ist noch nie eine wie immer geartete An-
frage von Seite d«r Steuerbehörde wegen Bericht» 
erftattung an dieselbe gesteht worden, noch weniger 
war e» der Fall oder wird e» der Fall sein, das» 
sich die ObstverwerluiigSstell« in den Dienst der 
Steuerbehörde stelle» wird. Der Verkauf von Obst, 
Obstproducien und Saatgut durch Vermittlung der 
ObstveiweriungSstelle Hai auf die Höhe der Steuer 
gar keine Einwirkung. Der 31. December rückt 
heran. Der Abschluss de» Geschäftsjahres und mit 
ihm der der Bücher muss vorgenommen, die Bücher 
müssen vorher richtig gestellt werden. ES ist klar, 
dass e» sich bei Verfassung deS Jahresberichte» 
auch darum handelt, dar^uihun, welch«» Rtfultat 
im abgelauf«»«!! Jahre erzielt worden ist. Obgleich 
auf den zur Versendung gelangenden Angebot- und 
Nachfragelisten zu lesen ist, da!» die Obstv«rw«rtungS-
stelle von den durch ihre unentgeltliche Vermiiilung 
erfolg!«» Geschäfte» in Kenntnis gesetzt werden mög« 
und dass di« diesbezügliche Angaben l e d i g l i c h 
nur zur Auistellung einer Obst-Statistik gebraucht 
werden, kommen wenige Verkäufer diefem Ersuchen 
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nach. Die Folge davon ist, das» die Ziffern, durch 
welch« die durch Vermittlung verkauften Obstmengen 
zum Auseruck« komm«» sollen, zu stein sind, d. h. 
die durch Vermittlung zum Verkaufe gelangte Obst-
menge ist eine größere. Die ObstverwertnngSstelle 
versendet jetzt an jene Angebotsteller, di« mit ihren 
Berichien über da» Resultat der Vermittlung noch 
im Rückstände sind, Toppelpostkarten mit der Bitte, 
den sür di« Antwort bestimmten Theil derselben 
zur Berichterstattung benutzen zu wollen. Wolle 
jedermann, der die ObstverwerlungSstelle in Anspruch 
genommen hat, die Versicherung entgegennehmen, 
das» die Versendung dieser Karten dem Wunsch« 
entspringt, di« Obst« Statistik möglichst wahrhtii»« 
geireu zu gestalten und das» di« M tiheilung der 
erbetenen Daten nicht die geringste Unannehmlich-
keil zur Folge hat. 

Meteorologische Beobachtungen im Monate 
November 1699: Zahl der Tage mu Niederschlag 2 
worunter mit Gewitter 1. Menge des N'.ederfchlages 
28 0 nun; gegen 118 9 de» Vorjahre». Größte 
Niederschlagsmenge 18 2 mm am 12. Mittel der 
Temperatur 5-7° C. gegen 9 4" C. im Vorjahr«. 
Die Temperaturgrenzen waren — 4 8®C. am 24. 
und + 22'3° C. am 4 " 

Jahr- und Piehmärkte in Steiermark. Am 
15. December: Graz, Ltechviehmarkt nächst dem Schlacht-
Haufe. — Arnfels, Kleinviehmarkt. — Pettau, Wochen-
markt. — Sauerbrunn, Bezirk Rohitsch, Jahr- und 
Viehm. — Am 16. December: Graz. Getreide-, Heu-
und Strohinarkt am GrieS', Holzmaikt am Dletrich-
steinptave.— Rann, Schiveinemarkt.— Am 18. December: 
Neumarkt, Viehm. Stainz, FeUviehmarkt. — Um 
19. December: Luttenberg, Jahr- und Viehm. — 
Am 20. December: Graz, Getreide, Heu- und Stroh-
markt am GrieS-, Holzmarkt am Dietiichsteinplatze. — 
Brück, Viehm. — Pettau, Wochen- und Schweine-
markt. — Am 21. December: Graz, Hornviehmarkt 
nächst dem Schlachthause. — Fehring, Jahr- und Vieh-
markt. — Großflorian, Bez. Deutsch-tlandsberg, Jahr-
und Vlehm. — Jlz, Bez. Fürstenfetd, Jahr- und Vieh-
markt. — Köflach, Bez. Voi»«ber?, Viehm. — Passall, 
Bez. Wetz, Jahrm. — Pöllau, Iahrm. — Rann, 
Bez Petlau, Schiveinemarkt. - - Tüffer, Jahr- und 
Viehmarkt. 

S c h a u ö i i ö n e . 

„ T a s v i e r t e G e b o t". Bei diesmal vollem 
Haufe gieng am DonnerSiag den 7. d. M. Anzen-
grubtrS Volksstück „DaS vierte Gebot" über die 
Bühne unseres Stadltheater», und wir behaupten, 
das» e» seilen» des Herrn Direclors Knirsch ein 
glücklicher Griff gewesen, gleichzeitig mit Heran-
ziehung eineS tüchtigen Gaste» Meisterwerke aus 
der Feder eine» unserer deutsch«»,» VolkSoichter, 
Ludwig Anzengruber'S, dem Cillier Theaierpublicum 
vorzuiühren. Nun, wenn die Darstellung manche»-
mal »ich! so ausfällt, wie man sie eigentlich ver-
langen könnte, so müsse» wir doch den guten Willen 
sür'S Werk nehmen und keinen zu strengen Maßstab 
anlegen. Mit sicherem Griff« nimmt sich Anzen-
gr»b«r sein« Figuren aus dem Pfuhle der Großstadt 
heraus, gibt ihnen Athem und Leben und schafft 
mit ihnen in feinem Stücke eine erschreckend richtig« 
Moral zu dem vierten Gebot Gölte» „Du sollst 
Vater und Mutter ehren, aus das» e» Dir wohl-
ergeh« aus Erden". Man meint, solche Scenen 
schon «riebt oder sie im G«richt»saal« schildern 
gehört z» haben, so packend wahrhaft gestaltet sie 
unser VolkSdichter. Von den Darstellern vermochte 
nur einer vollständig in den Geist des Stücke» 
einzugehen, und zwar unser Grazer Gast, Herr Leo 
H a r a » d. Den anderen Mitwirkenden müssen 
wir denn doch die Frag« vorlegen, ob si« uns «in 
Stück aus dem Leben oder eine Posse vorführen 
w-'Iten, denn e» wurden Scenen, die gewif» nicht 
lausch wirken dürfen, durch totale» Mif»verständni» 
einfach geworfen und außer beabsichtigte Wirkung 
gebracht im Gegensatze zu den hochtraqifchen Effecten, 
die dem Stück« eben die Weih« d«r Wirklichkeit geben. 
Herr L«o Harand vermochte un» durch seine vorzüg-
lich ersas»te Darstellung oft während der Handlung, 
ganz besonder» aber in der SchlusS-Scene hinzu-
reißen, ja z» erschüttern und hat sich den stürmischen 
Beifall ehrlich und voll und ganz verdient. Wir 
konnten un» dabei de» Verlangen» nicht erwehren. 
Herrn H a r a n d einmal al» Helden in einem 
classischen Stücke zu sehen, welchen Wunsch un» 
wohl die Direciio» erweisen wird. Hat un» diese 
mit dem Aafireten de» Grazer Gaste» eine große 
Freude bereitet, so können wir die« von der Dar-
stellen» der H e d w i g. dem Fräulein Elfe Felsen, 
nicht so unbedingt behaupten. Wenn wir ihre 
Sprache — mild«, wi« wir schon «inmal sind — 
noch hingehen lassen wollen, so dürfen wir die» 
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nicht bezüglich ihrer Bewegungen auf der Bühne. 
Die alten Aegypter, welche Darstellungen aus ihrer 
Cultur steif und ohne jedwede Perfpective an di« 
Steinwände brachten, hätte» mit Fräulein Fels»» 
ihre hell« Freude gehabt. Wird sich denn irgend 
ein Mensch je so bewegen, ohne fürchten zu müssen, 
umzufüllen? Gewissenhaft war «» gewiss dicht von 
jenem, der Fräulein Felsen den uns«ligen Gedanken 
in den Kop! lanciert«, die Br«tt«r, di« di« Welt 
bedeuten, unsicher zu machen. Da» Fräulein kann 
gewiss nicht» dafür. Frau Director Knirsch bot 
un» auch diesmal «ine schöne abgerundete Dar« 
stellung, und so gestalt«!« si« di« See»«, da si« al» 
Großmutter ihre beiden Enkel zur Raison zu bringen 
versucht, im Vereine mit Fräulein Gusti kn i r sch 
und Herrn H a r a n d zu einer sehr wirkungsvollen, 
ergreifenden. Wie immer, so gefiel un« auch heute 
Fräulein Kni rsch durch ihr fleißig s.udierle» 
Spiel. Fräulein Adda N o r d e gg hätten wir doch 
lieber al« Hedwig, denn al» drrrn Mutttr ge-
sehe», sür welche Rolle sie doch zu jugendlich ist. 
Eine anerkannt vorzügliche Leistung bot un» Herr 
N a s t o r in feinem Sch a l a n t e r , da» war eine 
Wiener Figur, wie sie leib« und lebt. Ebenso Herr 
Lou'S H ö l z e r als S t o l z « n t h a l « r , dem 
protzigen WienerLauSherrnsohn. welcher feine Roll« 
wirklich sehr gut abwickelte, abgesehen von einigen 
Uebertrelbungen. die er sich zur Adrundung seiner 
Leistungen doch einmal abgewöhnen soll. Die 
schweren Sorgen, die e» vermögen, die Familie in« 
Elend zu werfen, die Eltern an den Bettelstab zu 
bringen, die Tochter zur Dirne und den Sohn zum 
Mörder zu mach«n: sind doch wohl nicht dazu 
angethan, durch ihr« Schilderung«» possenhafte 
Wirkungen erzielen zu wollen. Und da» wollen wir 
unserer sonst so braven Künstlerin Fräulein Poldi 
H o f f m a n n zu bedenken geben. Die Wort« der 
Barbara Sch a l a n t e r : .Hab' ich n Hau»« 
h«unjohn au» der Wohnung w«if«n tonnen, wo 
wir drei Vierteljahr' Zins schuldig war'n?" — sie 
führen ja zur Entwicklung de« Stückes mit feinem 
gräsSlich wahren Ende. Herr Friedrich P i st o l 
war fönst sehr gut, von ihm gilt aber dasselbe, 
wie von Fräulein Hoffmann; wir können aber 
beiden die Versicherung geben, das» sie deshalb von 
ihrer Beliebtheit im Publikum nichts einbüßen 
werden, ebenso Herrn Director Knirsch, den wir 
jedoch bitten, von der Aufführung folch guter und 
classischer Stücke nicht absehen zu wollen. 

Hingesendet. 
(k « i l » Fußbod«nlack) ist der vorzüglichste 

Anstrich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
außerordentlich dauerhast und trocknet sofort. Keil'» 
Fußbodenlack ist bei Traun & stiger und bei Vic-
tor Wogg in Cilli erhältlich. 3099 

J ü r 8 Krenjer 34.000 Kronen. Seilbem 
eS üblich ist, dem Glücke durch ein LotterieloS unsere 
Thüre zu öffnen, hat eS noch keine LoSveranstaliung 
gegeben, welche den Theilnehmern günstigere Gewinnst-
chancen geboten hätte, al» die große WohlthätigkeitS-
lottern d«S Poliklinlschen Vereine». G«langen doch bei 
den sech» Ziehungen der Lotterie, die in der Zeit vom 
4. Jänner bis zum 6. März n. I . stattfinden, nebst 
außerordentlich zahlreichen und ivertvollen Treffern ein 
Haupttreffer von l 00.000 Kronen und fünf Haupt-
treffer zu je 20.000 Kronen zur Verlosung. Da jedoch 
ĵ deS Los in sämmtlichen Ziehungen mitspielt, so bietet 
sich den Theilnehmern die Möglichkeit, mit einem Lose, 
dessen Preis nur eine Krone beträgt, sämmtliche Haupt-
treffer im Gesammtbetrage von zweimalhunderttausend 
Kronen zu machen. Man riSciert somit bei jeder Ziehung 
den lächerlich geringen Betrag von etwa acht Kreuzer, 
also den Preis einer Cigarre, wogegen sich die Quote 
des im Glücksfalle möglichen Gewinnes auf unzefähr 
34.000 Kronen stellt. Da die Lose, auch die schon 
gezogenen, für alle folgende.» Ziehungen ohne jede Nach-
z,hlung giltig sind, so lieg« eS im Interesse jedes Lo»« 
käuserS, sich die Gewinnstmöglichkeit schon für die erste 
Ziehung zu sichern. Auf Wunsch gelangen die Treffer 
gegen 20% Abzug in Baarem zur Auszahlung. Lose 
sind zum Preiie von 50 Kreuzer an allen üblichen Ver-
kaufSstellen und auch in der Verwaltung der „Deutschen 
Wacht" erhältlich. 

Ks würde zn Weihnachten viel weniger 
«NNÜtzer A r i m s k r a m für die Kinder gekauft traben, 
wenn die Eltern sich nur die Zeit nehmen wellten, di« 
hochinteressante und reichilluftrierte Preisliste über die 
berühmten Richterschen Anker-Lteinbaukasten zu lesen. 
Die darin abgedruckten Briefe hocherfreuter Eliern und 
angesehener Gelehrten bestätigen einstimmig, dass e» 
kein gediegeneres und zugleich haltbarere» Spiel- und 
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'BcschSfligungZmiltel gib«, al« die Anter.Sleinbaukasten: 
«in angeslbencr schweizer PSdagoge sagt wörtlich: „sie 
«rfetzen ein ganze» Spielwarenlager" und schließt mit 
den Worten: „Hinein mit ihnen in jedes Hau«, in 
dem glückliche Eltern wohnen!" Wir denken, es lohnt 
sich schon, eine Eorrespodenzkarte daran zu wenden, um 
von der Firma F. Ad. Richter & Cie. in Wien, I. 
Orerngasfe 16, die neueste illustrierte Preisliste franco 
zugesandt zu erhalten. Da die neue Ausgabe auch eine 
ausführliche Beschreibung der neuen, höchst Vortheil 
haften Ergänzung» Ordnung enthält, so sollten auch die, 
5ie bereits einen Steinbaukasten besitzen, wegen Zu 
sendung der Preisliste eiligst eine Correspodenzkarte 
schreiben. 

Hrazer Hagßtatt. 
Organ der Deutschen BolkSpartei sür die Alpenländer. 

BezugSanmeldungen in der Tabaktrafik der 
Aannp Hlasner, Cilli. Bahnhofgafse. 

vermischtes. 
Kreisprnch eines zum Kode Kernrlheilten. 

Vor dem Strafgerichte StantSlau hat sich der 
seltene Fall zugetragen, dass ein zum Tode Ver-
«rtheilter freigesprochen wurde. Der Bauer Michael 
Bakaj stand unter der schweren Anklage, den eigenen 
Vater in die Scheune gesperrt und daselbst lebendig 
verbrannt zu haben. Die Geschworenen sprachen 
ion einstimmig schuldig und aus Grund diese« 
Verdi!«» verurtheile ihn der Gerichtshof zum Tode. 
Infolge ver Nichtigkeitsbeschwerde des Bertheioig.r« 
ordnete jedoch der Oberste GenchtShas eine neuer-
liche EchlusSoerhandlung an, und bei dieser wurde 
<>er Angeklagte gänzlich freigesprochen Er wurde 
sofort aus freien Fuß gefetzt. 

Hin raffinierter Schiviudlertrick. Einen ras-
sinterten Trick, so theilt man au» Biüssel mit, hat 
sich ein Schwindler auSgesonnen. um beim Beginn 
der kalten Jahreszeit in den kostenlosen Besitz eineS 
elegante» Paletot» zu gelangen. Vor einigen Ta» 
ge» erschien in einem der größten Herrengarverobe-
Geschäfte im Mittelpunkt der Stadt ein sehr selbst-
bewusSt auftretender Herr, der gerade den Winter-
Überzieher zu kaufen wünschte, mit dem eine Glie-
derpuppe im Eingang ausstaffiert war. Der ange-
stellt« junge Mann, erfreut, eS mit einem so bist« 
inguinen Käufer zu thun zu haben, beeilte sich, 
jenem beim Anprobiere» behilflich zu sein, und man 
fand, dass das Kleidungsstück wie angegossen passe. 
Sein neuer Eigentbümer schien denn auch bereit, 
in den Laden zu treten und seinen Einkauf begleichen 
zu wollen, als plötzlich ein martialisch ausschauen-
deS Individuum aus ihn losstürzte und ihm ein« 

derbe Ohrfeige versetzt«, dass er um ein Haar 
in die Schauf.nsterscheibe getaumelt wäre. Der 
Käufer, außer sich vor Aufregung, schien nur noch 
an die erlittene Demmh'gung zu denken, und rannte 
fpornstreichS hinter feinem Angreifer her. Bevor 
der verdutzt dastehende Angestellte deS GefchäfiS 
noch zur Besinnung kam, war daS saubere Paar, 
daS natürlich unter einer Decke steckte, längst ver« 
fchwunden. Der „feine" Kunde haue um den Preis 
«ineS gutsitzenden PaletotS den Schlag in'S Gesicht 
mit Vergnügen entaeaengenonimen. 

Jas photographische Atelier in graz, Kaiser 
JosesSplatz 3 welches Heuer im Sommer eröffnet 
wurde, zählt durch seine wirklich schönen Leistungen 
«ineStheits, sowie durch die komfortable Einrichtung 
sämmtlicher Lokalitäten anderseits bereits zu den 
Ateliers ersten Ranges, welche» deshalb allen 
Freunden besten« empfohlen werden kann. 

Hin Weihnachtsgeschenk sür Anng und Al t . 
Wohl kein Sammelsport hat einen derartigen Umfang 
«reicht, al» der Postkarten-Sammelsport. Jedes Städt-
chen, jedes mehr oder weniger schöne Erdsleckchen besitzt 
jetzt feine Postkarten init Ansichten — -manche sind so 
reizend und vorzüglich ausgeführt, das» da» Durchblättern 
«u»r solchen Sammlung jederzeit aufrichtiges Vergnügen 
«ereilet. Zudem sind illustrierte Postkarten eine bleibende 
Erinnerung an schöne Gegenden, in denen man weilte, 
»nd rufen noch nach langer Zeit wieder' alles in uns 
wach, wa» wir dort angenehmes verlebten. Gegenden, 
tie wir nicht kennen, werden uns durch die Karten 
»eriraut und locken un». sie aufzusuchen; wieder ander« 
siird unS ein Bild der Heimat oder des vorübergehenden 
Aufenthaltes, lieber Verwandten oder Bekannten. Auch 

Sammeln von Künstlerkarten nimmt mit Recht ein 
grcßeS Interesse für sich in Anspruch. Nun ist es aber 
damit allein, die Postkarten zu sammeln, nicht gethan. 
Ecll die Sammlung zur rechten Geltung kommen und 
jederzeit zur Hand sei», so kommt «S ganz besonders 
dnauf an, sie richtig und zweckmäßig aufzubewahren. 
Ei» sehr schön und praktisch ausgestattetes Album eignet , 
sich am besten dazu und bildet gleichzeitig ei» stet» hoch-

willkommene» Weihnachtsgeschenk sür Jung und Alt. 
Als sehr preiswert, bei geschmackvoller, solider ui'd 
praktischer Ausstattung können wir die Postkartenalbu t.« 
der Verlagsbuchhandlung Rainer Hosch in Reutitschei» 
empfehlen. Ein reich illustrierte« PreiSdlatt der Ver-
lagsbuchhandlung zeigt un« eine große Auswahl. Darin 
finden wir auch für den verwöhntesten Geschmack auS-
gestattete AlbumS in feinsten Leverbänden bi» herab 
zum Billigsten. Die Fälze zwischen den einzelnen Carton-
blättern gestatten eine vollständige Ausnützung des AlbumS, 
ohne das» eS sich unschön aufbauscht. Außerdem lassen 
sich die Eartonblätter auf beide» Seiten mit Postkarten 
bestecken ui.d haben so zweckmäßige Einschnitte, dass das 
Einschieben und WiederherauSnehmen de? Karten sehr 
leicht von statten geht. Auch beim Durchbläiiern 
haben diese Carionblätter gegenüber anderen Erzeugnissen 
das voraus, dass die Steckschlitze gegenseitig nicht hängen 
bleiben. Ein ganz bedeutender Vortheil, den die Saminler 
zu fchäken wissen, die im Besitze eines AlbumS sind, 
wo die Steckichlitz« an einander hängen bleiben und 
«ich gegenseitig zerreißen. So manche Freude an der 
schönen Sammlung wurde durch diesen Umstand ver« 
leidet. Hofch's AlbumS, die unS vor allen anderen 
praktisch erscheinen, sind in jeder Bnchhandlnng, sowie 
in besseren Papiergeschäften zu erhallen, wo nicht, wende 
m,n sich direet an die Verlagsbuchhandlung Rainer 
Hosch in Neutilschein, die auf Verlangen gerne kosten« 
loS ihr Preisblatt an jedermann versendet. 

Neuartige Mcyclereifen. Der Kautschuk ist 
theuer und der au» diesem Material hergestellte 
Reifen wird leicht durchlöhert. Man versucht e» 
daher jetzt in Amerika, pneumitische Bicyclereisen 
au» Papiermasse herzustellen. Diese Reisen sind, 
wie wir der ditSbezüglichen Ätilihtilunq deS Patent-
aniralteS I . Fischer in Wien entnehmen, in einzelne 
luftdichte Mittheilungen getheilt, so dajS. wenn auch 
ein Durchlochen deS Reiten« eintritt, das Rad noch 
benützt werden kann. Ein Hauptvorzug dieser Reifen 
auS Papiermasse soll auch darin bestehe», dass 
Reparaturen mit Hilfe eines speciellen LösungS-
mittels und mit Zuhilfenahme von «twaS Papier-
stoff leicht und dauerhaft durchzuführen sind. 

AölKer ohne Küsse. Bei dem großen Jnter-
esse, welche» China momentan auf sich lenkt, 
dürfte e«. so lesen wir im Ostasiat. Lloyd, besonder» 
unserer Damenwelt, nicht uninteressant sein, zu er. 
fahren, dass China ein gänzlich poesieloses Land 
ist. I n China. Japan, Indien, Birma und manchen 
Inseln der Südjee ist der bei un» so beliebte Kuß 
völlig unbekannt. Junge Chinesinnen und Japane-
rinnen haben keine Ahnung von der Beoeuiung 
eine» KusseS. obgleich sie rosige Lippen besitzen und 
süß zu lächeln verstehen. Mancher schmachtende 
Chinese. mancher feurige Inder denkt nicht daran, 
seine Geliebte zu küssen, und die Mutter in jenen 
Ländern drückt ihr Baby wohl zärtlich anS Herz, 
berührt eS aber nie mit ihren Lippen. E« ist seit-
sam, dass die Bewohner der Tropen in dieser Be-
ziebung mit denen der nördlichsten Gegenden über-
einstimmen. Bei den E«t-moS besteht der einem 
Kusse am meisten äbnliche Austausch von Zärtlich-
keilen bekanntlich im Aneinanüerreiben der Nasen 
der sich liebenden Personen. 

Aur Städtebewohner, Beamte etc. Gegen 
DerdauungSbefchwerdcn und alle die Folgen einer sitzenden 
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die 
echten „ M o t l'S S e i d l i tz-P u t v e r " vermöge ihrer, 
die Verdauung nachhaltig regelnden und milde auflösenden 
Wirkung ein geradezu unentbehrliches Hausmittel. Eine 
Schachtel l fl. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant. Wien, 
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlange 
man ausdrücklich Moll'S Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 345L-3-99 

Z>er überlistete ßeusel. 
E i war einmal ein Lands-

lnecht, 
De»'» gar fo gottlos trieb, 
Dafs er mit Leib und Seele 
Dem Teufel sich verschrieb. 

Und als nun abgelaufen 
Die >I>m gesetzte Frist, 
Versucht' er zu entschlüpfen 
Dem Höllenjürst durch List. 

Ta lachte Satan höhnisch: 
„Je nun, fo faq'S doch freil 
Ä>as soll ich Dir beschaffen 
Ich schaff' e» Dir herbei! 

Verlang' e» doch! . . und 
tann ich 

ES Dir beschaffen nicht, 
Tann leijt' aus Deine Seele 
Für immer ich Verzicht." 

Am Kreuzweg d'ium citierte Ta sprach der Landsknecht 
Er ihn um Mitternacht: pfisfig: 
„Du kannst zwar viel, doch „So schaffe mir doch schnell 

alle» .Re beff're Suppenwürze. 
Sieht nicht in Dein-r Macht. Als „Maggi' ist, zur Sielt'!" 

Taf« ich mich mit Dir einließ, 
Das hab' ich ste?» bellagt, 
Ta alles zu beschaffen, 
Dir ja die Kraft verjagt." 

,u spät fab nun der Teufel, 
>̂afs man ihn angejahrt, 

Ta keine bess're Würze, 
Al« „Maggi" existier:. 

Ztnentgeltliche Stellenvermittlung und Ker> 
berge erhallen brave deutsche Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 44, I I . Stock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück-
antwort beizulegen. Dienstmäschen, welche von 
auswärts kommen, haben sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- und Mädchen-OrtSgruppe 
Marburg. 

Schrifttum. 
„Wiener Allnllrierte Krauen - Zeitung", 

Familien- und Mode Journal. Verlag M . Breiten-
stein, Wien, IX. Währingerstraße 5. Preis viert ljähr-
lich 90 kr. Einzelne Hefte >5 kr. — Probenumnrer 
gratis; vorräthig in alle» Buchhandlungen. Jnhaft 
au« Heft 5 : Thue Dich auf. Bon Annie. — F.üh. 
wintcrmorgi». Von Jeanette Bremer. — Die Ver-
wendung der Teppiche im Alierthum und in der Gegen« 
wart. Von I . Gebefchu« in Greif«wald. — Eine« 
Leben» Sühne, Novelle vo» L. v. Struuß. — Allerlei 
süß« Speisen. — Kaffee. — Waschbürste mit Gummi-
leisten. — Nützliche Winke. — Modetheil, crtthallend 
über 80 Illustrationen und etnen Schnittmusterbogen. — 
Spiel-Ecke. — Menü. — Notizen. — Inserate. 

^holographische Neuheiten. Wie auf allen 
Gebieten, so waren auch in der Photographie im ver-
flossenen Jahre viele interessante Nacheilen zu ver-
zeichnen, über welch« sowohl in dem neuen, großen 
Prachtkataiog der Firma R. Lechner, al» auch in 
„Lechner'« Photographefchen Mittheilungen' ausführlich 
berichtet wurde. ES ist also an WeihnachtSüberraschungen 
für Amaieurphotographen kein Mangel: Goerz' Photo-
Sterea Binocle (Opeengucker, Feldstecher und photo-
graphisch r Apparat in einem!), Lechner'« bewährte 
Taschen-Eamera, Kodal-Eamera« in allen Preislagen 
(auch mit Goerz- und mit Steinheil-Objectiven!) —» 
daS sind Ding«, wtlche stets willkommen geheißen werden, 
nicht minder aber die prakriichen Laborirtische, neuartig« 
Dunkelzimmer-Lampen, SkioptikonS mit Ligroin- oder 
auch mit elektrischer Beleuchtung, welche feiten« der 
Firma R. Lechner (Wilh. Müller), Wien, Graben 3 l , 
in bekannt vorzügsichen Qualitäten in eigener Werk-
statte hergestellt und billigst in Verkehr gesetzt werden, 
sowie der ganz nene Malerialkaften für da» Gummi» 
druckoerfahren. Ausführlich« Prospekte und die foebea 
erschienene Weihnacht»nummer von „Lechner'« Photo» 
graphischen Mittheilungen" werden auf Verlange» 
graliS versendet. 

„Pas Kirchenlicht" Da» im deutschvöllifchen 
Verlage „Odin" zu München 19, Romanstraße 9, er-
scheinend« „Kirchenlicht", eine Erbauungsgeschichte für 
Freunde und Feind« Rom«, hat in seiner ersten Nummer 
daS Licht der Welt erblickr. Der Inhal t spricht für 
ich selbst. Der Sinzelprei« der Nummer beträgt 20 
Picnnig, l>ei größeren Bestellungen tritt Ermäßigung 
ei». Bestellungen sind an den Verlau oder an Buch-
Handlungen zu richten, Postämter nehmen solche nicht 
entgegen. 

DaS in München erscheinend«, auf radical nalio-
nalcm Bod«n stthende Kampfbl.ttt „ H d i n " bringt in 
einer 33. Nummer folgenden Inha l t : „Odin" und 
„Scherer". — An di« Buren! (Gedicht). — Endlich l 
— Eine Gegenrede (Schluss). — Priesterhetzt. — 
Alldeutfchland für di« Buren. — Kirchenlicht. — Au« 
dem Kampf«. — Zur Lo» von Rom-Brwcgung. — 
Schriftlhum. — Ulrich Huttenbund. — Für die Buren. 
— Unterm Striche: Die Ltichtirvcrbrennung. — 
Anzeigrn. — Probt-Nummcrn sind jederzeit durch 
dic Geschäft«stelle, München 19, Romanstraße 9, zu 
beziehen. Der JahreöbezugSprei« belräzt fl. 2*50 bei 
freier Zusendung. 

Al le Kähnen, auch die im Bau befindlichen und 
projektierten, sowie die Post-Course und Dampferlinien 
enthält die besten» bekannte G. Freytag« Verkehrsart« 
von Oesterreich-Ungirn und der Balkanhalbinsel, deren 
Ausgabe 1900 eben erschienen ist und sür nur fl. 1. 
von jeder Buchhandlung, wie auch vom Verlag G. 
Freytag & verndt, Wien V i l / I , Schottenfeldgafse 64 
direet bezogen werden kann. Jede Bahn ist in anderer 
Farbe dargestellt, der EilzugSverkehr, ein- und zwei-
geleisige Strecken find gekennzeichnet, die Entfernung 
der Stationen, alle Bahn, Schiffs- und Postort« sind 
angegeben, fo das« wir di« sehr übersichtliche und schöne 
Karte, welche al» weitere Beigabe eine Reihe äußerst 
interessanter Daten über den Verkehr in der ansprechen-
den Form der Hickmann'ichcn Taschenatlanten bringt, 
unseren Lesern al« die, unserer Ansicht nach beste Eisen-
bahnkarte gerne empfehlen. 
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J^athhausgasse 5 Cilli, T(athhausgasse 5. 
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Wacht-

Wichtig fiir Weihnachten! 
Bti Bedarf an Photographien oder VergriigRerungen 

wende man »ich vertrauensvoll un das photographische 

« A t e l i e r „ S o ^ 3 n . i e " 

C i r n z . K a i s e r J o s e f e p l a t z 3 . 
Beste n. künstlerische Ausführung in Original-Aufnahmen. 
Anerkannt bervorngende Leistungen in Vergrilsserungen. 

A M - Aufnahmen t»glich, arch an Sonn- Frie-tagen 
von y Uhr früh bis 4 Uhr abends. - W E -4469-103 

n l k s t l i s o h e r 

als Heilquelle «eit Binderten von Jahren bewährt in 
allen Krankheiten der Athmung*- und Var-
dauungsorgane, bei Sicht. Maien- und Blasen-
katar rh . Vortüglich fflr Kinder, Rekonvalescenten 

und während der Gravidität. 
Bestes diätetisches nnd 

Oeffentliche Erklärung! 
DI« gefertigte Por t rä t -Knns tan iu l t hat . um unll. b»Haicn 

Rnt laasumen ihrer künstlerisch vorsäftliehst gesehulten 
Porti ätmaler enthoben au sei« und nut. um dteaeitwn welter 
be-ci ästigen s u k d i n e n , f ü r k u r x e Z e l t und n u r bla auf 
W i d e r r u f btSibloiaen, »ut Jegllcueu Nutscn oder Gewinn 
t u versiebt- a. 

Wir liefern 

* » « " f ü r n u r 7 f l . 5 0 k r . " 0 6 
!*u kaum der Hälft* desWerihes dar blossen Uerstellu ngskosten < 

ein Porträt in Lebensgrösse 
( B r u s t b i l d ) 

i i ««ktwIliB, t l t ju t« , W i f i n - M i - B i i H b ü B « 
dessen wirklicher Werth mindes tens 4 0 Gulden ist. < 

Wer daher u i t r e b t , aeln eigenes, oder daa r o i H l / 
•einer Frau, seiner Kinder. Eltern, OesohwlsUT oder an- , 

! .lerer ti>. u ier , ae lbs t l a u e m v e r s t o r b e n e r V e r w a n d t e , 
I oder F r e u n d e iu»h«n s i lassen, bat blos ule betreffende . 

«Photographie. g le ichviel In w e l r h e r S te l lung , einiuaeuiien , 
•nd erhält In H Tagen ein Porträt, wovon er gewia« aufs j 
höchste überrascht u <1 enwäekt »ein wird. ( 

™ l)le Kiste su » Porträt wird suni Selbstkostenpreise j 
bereeliaet. . . . I 

Bestellungen mit Beiachlusa der Photographie, welche ( 
mit dem fertigen P . i t r ä t unbes jh&dlgt retourni rt wird, , 
werde» n u r bis auf W i d e r r u f su obigem Preise gegen j 
Na.i in«hme oder vorheriger Einsendung des Betrages ent- ( 
gegengenommen von der 

P o r t r f t t - K u n s t - A n n t u l t 
„ K O S M O S " 

, Wie», Mariahilferstrasse 116. 
! W r i l i nä se l s t s t a u s t r r t j g r , we lche noch am 

20. D e c e m b e r bei nns e in laufen , w e r d e n 
pünkt l ich v o r dem F e s t e «-ffectuirt. 

> WM- F ü r ro rz t ig i i rha ie , gewissenhaf te* !« Aaa-
1 f u h r u n g and u a t n r g e l r e a e s t e r A e h a l l c h k e t t d e r P o r 

w i rd G a r a n t i e gele la te t . M 
l l aa . euba f t e A n e r k e n n a a e s - »nd D a n k s a g a n g s 

(••entliehen F.iuslebt tut 
» r ä t . 

n e r k e n a a a g 
aur 1 schre iben l iegen — 

J e d e r m a n n ans. *V8 SMB-T ^ 

eine Hausfrau 
w i r d e i n e n V e r s n e b m i t 8 c h i c h t ' » n e u e r 

H l r l e l i s e i f e b e r e u e n . 

S i e i s t e i n v o l l k o m -
m e n e s . k e i n e r Z n s f t t t e 
b e d ü r f e n d e s W a s c h -
u u d B l e i c h m i t t e l ; v e r -
e i n i g t a u s s e r o r d e n t -
l i e h e R e i n i g u n g s k r a f t 
m i t g r S a a t e r A u s g i e -
b i g k e i t u n d i s t v o l l -
k o m m e n u n s c h ä d l i c h 
f ü r W i s c h e u n d B ü n d e . 

4224—2 
8chutz- m a r k a . 

N e u ! 

Auf der Wiener 
Kochkunst 
Ausstellung 
prämiirt 
1809 

I N e u ! 

Mit vielen lila-

P r ä m i i r t X 
. ^ l»rv»xev 

mit der T a M n 

Grossen Medaille mit der -

goldenen Palme. X * 

Mein Kochbuch 
von Lottl Richter, Wien. 

Jeder 
Hausfrau 
und Köchin 
besten« em-
pfehlen »wert. 

Reich baltig, 
zuverlässig, sparsam 

R e i c h l l l u s t r i r t 
P r e i s fl. 2 - 4 0 

g e b . f l . 3 ' — 

Sa 
h*b«n 

1B *II«B 
Bvchbanti* 
lanfea. 

Verlas von: 
Ulf. Moser's Buciik. 

in Gras. 

Uiiiiuiiiuiiiii Schuhmarkc: «n fe r 

1LIHIMEHT. CAPSICICOMP. I 
aus Richter» ApitHekt in Präs, 

anerkannt vorzüglichste schmerzstillende 
E i n r e i b u n g : »um Preis« von 40 kr., 70 kr. 
und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man 
verlange diese» 

allgemein beliebte Hausmittel 
gefl. stet» nur in tOrißinalfiafeben mit unserer 
Schutzmarke „ A n t e t " aus Richter? Apo-

- thcke und nehme vorsichtiger Weise 
- n n r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
- al» Origioal-ErzeigniS an. 
- Richter» Apotheke zim Goldenen Löwe« 
sumtiiiiii In P r a g . «iil°h«hf-i»b- » «tiimitn 

B v v ü t iii Cilili bei Karl Uela'» Nsclit. öchvraril & Co., 
Apotheke „Mariahilf*. 438« 

M deutschen SchulvereiveS 

V J l V H I l l l und unseres TchutzvereineS 

..Siidmark" bei Spielen und Wetten, sowie bei Fest-

I lichkeiten. Testamenten und unverhofften Gewinnst«!. 

1 * 9 9 

Telegraphischer Schiffsöerickt der „ A e d S t a r -

L i n i e " i « An twe rpen . Der Postdampfer , F r i e «» 

l a n d " der »Red S t a r L i n i e " in A n t w e r p e n ^ 

ist laut Telegramm am 4. December wohlbehalten im 

New-Kork angekommen. 

Photographische Apparate 
Grosser Pracht katalogä 60 kr» 
(Betrag wird bei Ankäufen rückvergütet). 

Neuhe i t en- , s o w i e K o d a k -
Preisliste gratis. 

K . L e c h n e r 6 ^ ( W i l l - J I « i l l e r > 
k. und k. Hof- Manufaetnrfflr Photographie. 

nCunsttiachlerei.) (Constr.-Warkst litte.) 
4171-102 H» I»sa ( . r u h e n 31 . 

' '»di Wa* 

Leonhardi's 
Schreib- und Copier-Tinten 

sind die besten! 
I N i e d c r l a g e i n O i l l i t > e i 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 
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-Iwosfkurtenm * 
-S5 -Z5 A W m h . ä* 
\ erlange kostenlos reich illustriertes Preisbuch 

•*4» Ober Hosch'» Postkarten - Albums yon der Verlags-
buchhandlung R a i n e r H o s c h , Neutitschein. 

Howch's P o s t k a r t e n - A l b u n i s haben anerkannt die 
besten Einlage-Kartona, sind in Original-Skjtogeo, Ojiginal-
Leinen- nnd hochfeinen Glanzlederbänden zu haben. 

Zu den gleichen Original-Preisen. wie in den Expeditionen 
der Zeitungen selbst, werden Inserate i n unterzeichneter 
?l»noneen»Expedition entgegengenommen. Bei gröberen 
JnsertionS»Austrägen Gewährung höchster Rabattsätze. 
Kosten. Anschläge. Beläge »c. kostenfrei. — Originelle 
Entwürfe für Annoncen werden bereitwilligst geliefert. 

A N N O N C E N - E X P E D I T I O N 

RUDOLF MOSSE 
J J B , ' " 6 S t m " C * t n Publikum, t u viel,«» (?dr<|cnb<tl d«, t*«<M«ni>l€ 

„e ie im, n i i K i g c n " (»i« Utrionalneiudi«. Jamilieitaitjcigtn u.f .s>) 
tu BcrJffrntti*««. bieten ßch »«soadere » » n h e l l » ! ZZt« »ai«>g«a »«rdea 
an e iner Stell, aulgcgtbcn und gwSirlcl nx!(t«t Ktijatf #«n 

In BetraAt temnit. — D i e g«ldll<ftt B b f a M u n g »frHnitmrra 
• t r » (ortenfrei fibmomiHc*. snb auf Wnnlch »etbcit Me für Hiscif 
g r e i g n t t f t e a BUr t f i in v-rschlag gedeachi. — dio mtüe rn BsrtKtl 
tnrortft den Rnftiaggtfcrrn von ätnnoiKen, I« btnen der Warne „ich, 
genannt [ein (cd. dadurch, b«i die Rnn»R(f»(}fptbuiea all Xiiaabutcftfl« 
für bi« (luiasltabea C f f r t m tient un« so« dieser «wen v i e l e an« die 
Zalendun, der «ia»elanle»«a Off'Nea an,er strengster tls«e.,<o» «rloffft 

W I E N l . f Be i leratät to 3. 
Berlin, Hrextau, Chemnits. Dresden, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Hh^ 
Leipzig, Magdeburg, Manchen, Nürnberg, 

Prag, Stuttgart, Zürtch. 

V e r l a n g e n Sie g r a t i s und f r a n c o illustrierte 
W e l h n a c h t s p r e i s l l s t c v o m 

Ersten Wiener Versandthaus 
Mittler & Co. 

W I J 2 I N ' , V I . / 2 . I I i r H c l u ' n ^ a s M c ] » , Z . 8 , 

Ober Fahrräder, Fahrradbestandthei le , Nähmaschinen, Uhren u. Goldwaren , 

Haus- und Wirthschaf t sgeräthe , Lederwaren , Requisiten für L a u b s ä ^ e -

4462—99 a r b e i t , B r a n d m a l e r e i und Christbaumschmuck e t c . 

W i e n e r l l l u s t r i r t « F r a n e n - Z e l t n n g , reichhaltigstes aud billig.,tes Familieu-
und Modejournal. Verlag der Buchhandlung M. BreitensUrin, Wie«, IX., W&hringer-
stra'sse b. — Probenumtner gratis in jeder Buchhandlung. — Jode Nummer bringt 
einen SchniUrausterbogen, resp, ein colorirtws ModebiW. Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Heft« 15 kr — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt de» 
Blattes noch zwei sehr werthvolle Bcneftcin geboten: I. Schnitte nach Mass von allen 
dort erschienenen Toilptten nnd ?. personlich und direet adressirte Ansichtskarten am 
allen grössere» Städten der Welt. 

Pulver. 
V n p M»hf wen» jede Schachtel und Jeile» Pulrer A. Holl's 

* 8chnUm»rk« n r d UnMraehrlft t ränt . 

U o U ' s S e l ö l l t z - P u l v e r sind i»r M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, von di-ii Macen kräftigender ntid die VerdauungsthStigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auslosendes Kittel bei S t u h l v e r s t o p f u u g allen 
drastischen Purgatirs, Pillen, Bitterwia-ers etc. vorzuziehen. 

P r e i s d e r Or ig ina l -Schachte l I fl. ö. W . 
S V ^ a - l a i f l c a t e w e i d e n g - e r i o l i t l i c l i r r e r f o l g ^ t . -WW 

Moll"* Franzb jaItweinu.Salz. 

N n r p r . h t wenn Jede lasche A. » o l l ' s 8chatmark* t r i j f t and mit der Bls ls lombs 
' ^ .A MOLL" verschlossen ist. 

M o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l x ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen nnd den andern Folgen von Er-
kaltungen bestbekanntes Volksmittel to« Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p lombi r t en Or ig ina l Planche fl. — 911. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k ». k. Hoflieferant, Wien, Tschlashtn. 

l a den Depots der Provinz vertan** man ausdrücklich A. MOI.L's Präparats. 
D e p o t s : Eu gTos: A u g . B ö h e i m , B o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Z o t t e r , F r a s • 1 a n. 3452-5 

- V i l l S O I I 
1899 .= 
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Guter Kleiderstoff, 120 Ctm. breit, per Meter . . . . 26 kr. 

S f h s l T l P M f t d e c l f t f f o 1 1 0 , 1 1 5 b i " 1 2 0 ^«ntimetor breit, per 
ö c a o u e , g u v e m o a e s L O i i e , M . i 26, kr. und höher. 

1 , 5 l l ' i , 2 ° Centimeter breit, per Meter von fl. 1.10 bis 
i u o a e b v o n e , fl. und von fl. 2.40 bis fl. 4.20. 

Seidenstoffe ! Bengnllnoselde per Meter . . . . . 34 und 36 kr. 

JaponniN ray# Xouvrant« per Meter 47 kr. 
Foulard iraprimä per Meter : . . . . 43 kr. 
Brooat , schwarz, per Meter & VS, 9S kr. und höher! 

i n h®"00 und dunklen Farbennuanoen per Meter 
iXLOUe ö e i u e u s i o n e T(>n kr. bis fl. 1.25 und von «. 1.35 bis fl. 2.Z0. 

^ 2 , r 0 l i e ! l t mit hübschem Hessin, per Meter 40, 12 und 14 kr. 

^ ^ c l S C h f l ä R e H per Meter . 15 kr. 

Barchente und Flanellcottons 
Levantine , neue, schöne Dessins, per Meter 

Feinste französische Eattiste, 
Sehr feiner Pique imprime, Fwben ^ °TVkrr 

Zephir, gute Qualität, per Meter von 18 kr. auswirts. 

VoÜe imprimg, reine Wolle, schöne Mu»t*r per Meter von 3ö kr. aufwärts. 

Dessins i. 

. . : 15, IG, 26 kr. ete. 

reizende Muster, per Meter 
19, 22 und 26 kr. 

Grösste Auswahl! Billigste Preise! Ohne Conciirrenz! 
Der reich illustrirte W e i h n a c l i t s - K a t a l o f i r enthält Neuheiten von in Cartons adjustirten K l e i d e r « 

s o f f e n , reizenden I i | ) p e s > G e g : e i i M i i n d i ' i i . I i e d e r w » r p i i , C a a l a n t e r i e t v a r e n , S ] > i e l « v a r e i i , 
C h r l s i b a u i i i s c l i i i i u c k - G e g s e u s l ä i i d e i i etc. etc., die getreu nach Abbildung versendet werden. " Z W E 
Warenversandt per Nachnahme! — Reellste Effectuirung! Bei Musterbestellungen Angabe der Art und 

der Preise erbeten! — I l l u s t e r und K a t a l o f t e a u f % e r l a n i f e i i g r a t i s u n d f r a n c o . " S K E 
( V o n d e n A r t i k e l n v o n 10 k r . b l a 1 4 k r . k ö n n e n k e i n e M n a t e r v e r s e n d e t w e r d e n . ) 

h - " ! WIEN, VI., 
3 1 a r i a h i l s e r N t r a 8 s e 

N r . 8 1 — 8 3 . 

G - e g r ü n d e t 1 S 7 4 . — 

Warenhaus 

U6U A l Uüt i iU v o n AV » r . DIB A<» K l . KODDOn KQ1UO UBlGr V 

D . L E S S N E R 
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Verwalter 
in a l len Zweitfen der Laudsrirthschnft. 
Feld-, Hupfen-, Wiesen-, Woin- und Ob*t-
ban, Viehzucht. Mistnng nnd allen lnndw. 
Maschinen praktisch erfahren, nüchtern, 
der durch mehrere Jah<c eine größere 
Oekonomic sellistlndi^ hiel ts t hat nnd »ich 
tnit den besten Zeugnissen und Empfeh-
lungen ausweist, «uchl Stelle, Ueo Au trag» 
erbeten unter „Verwal ter 6223" an die 
Verw. der „D. W." 44'»?— 99 

Gute Uhren billig 
mit »Mr. IchltM. WatsiUt 

rns . s UtiCitf 

Hanns Zonrad 
Chrenfabrlk mad 

G o l d w u i i - E i ^ o r t h i i s 
B r f t x (Böh-nen). 

0»«tt Kisftl-lUrai.-mt K. S1&. 
Schl «ilWr-Rjm.-Usi fl.5'80. 

Schx 6(I»«rtrttt fl. l-«o. 
»Ktfrl-fficrfti-Ulit R. I M. 

Wein« ftirma ist Bit btm 
t.t . H tm nusoetftdintt. »rft»! 
,sl». i. fil» tutftciuiatn»-
SsiSrn ». Itsftsk« Miwrlr » 
»sn,»I»r«d«s. « I I»«» 

Ulnstr. PreiicaUloe gratis und franco. 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
k&BB«a Perfronen jeden Bl*»doi i n a l l e n 
O r t a r h a l l e n sicher and ehrlich ohne 
Kapital und Rieieo verdienen, d«rch V«i-
kauf gesetzlich erlaubter Staatapapiere u. 
Loee. — Antrag:« an Lndir iK O f l t f m l -
e h e r . VIII. Dentechegaeee H i i d a p f i t . 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte ist das berthmte Werk 

Dr. Retan's Selhstbewahraog 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Polgen 
solcher Laster leidet Tausende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beizeiten durch das 

VtrUimpxii h Uijiif, gtiurtt Hr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung.»»!:-« 

EhederZukunft 
46te Auflage,mit Abbildungen. Zeitgemäßer 
Rathgeber für F.begaiten jeden Standes nnd 
Espruchsene beiderlei Geschlechtes. Inhalt: 
Ausführliche Besprechungen fimmtl .selbst 
der schwierigsten Frage«, welche n der 
Ehe vorkommen und Grund zu Sorgen und 
Störung des Familienwolils geben, resp. 
Mann und Frau von der Keife an bis zum 
kritischen Alter hin, sowohl Tom wissen-
schaftl. wie praktischen Standpunkt aus 
betreffen, sowie Aneabe wertvoller, zeit-
gemltsser, bisher wenig oder kaum gekannter 
natürlicher und ksinstl Verhaltn! gsmas,-
regeln fQr alle Fülle. Höchst belehrend, 
menschenfreundlich nnd hochinteressantI 
208 Seiten staik. Preis 30 Kreuzer. Porto 
12 Kreuzer extra, wofür geschlossene Sen-
dung. (Auch in österr. oder ung. Marken.) 
Nachnahme erbübt den Preis um 23 kr. 

J . Z a r u b a «V C ' o , l l i s n s b i s r g . 
429S—8 

HU. 
OÖC(J3 

S ) i « i e S t * -

K)^qsquell6 

6ARANTIRT ÄCHTE 

^üdweine: 
Portwein, 
Sherry, 

___ Madeira, 
Marsa/a, 
Malaga, 
Tarraqona 
etc.... 

in: e int 

bei: Josef MatiC 

X x 
8 
K x x x x x 

x 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

CHINA-WEIN SERRAYALLO 

uaucni 
> 

Vrr* 
Ml AI 

Duxnxt Tsiu 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hosrath Prof. Dr. Drasch«, Prof. Dr. Hofrath 
Freiherr« Ton K rafft-Kbiug, Prof. Dr. Montl, Prof. Dr. 
Kitter von Moht-tig-Moorhof, Hofrath Piof. Dr. Neasser, 
Irof . Dr. Schauta, l'rol Dr. Weinlechner, vielfach 

teiaendei und bestens empfohlen. 

(Für Sthwäcliliehe und Reronvalescenten.) 
3426—108 

Silberne fletl aillen / 
XI. Medizinischer Congrea» R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894 
ItaL General-Ausstellung T u r i n 1898. 

tiftlette . f f f r f n < « e H t 
Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n lbitö, P a r i a 1»9», Q a e b e o 1897. 

—~ Ueber 900 ärztlich« Gutachten. -— 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen so Liter k fl. 1.20 n. 1 Liter 

a fl. ü.20 in allen Apotheken verkauf t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n Mediz ina l w a a r e n -

• t — Gegründet 1848. — 

Letzter IVIonat 
444*—98 6 Ziehungen 

habm hie Lose b«r 

Großen Wohlthötigkeits»Lotterie 
j a ffiunftro ht« Poliklinischen Vere ines ( S p i t a l ) . 

Protectar: Prsteotor - Stellvertreter: 

Se. k. und l Hotieit Erztierzog Josef, Se.EminßDZ Cardinal Dr.Loreiiz ScHlancli. 
Haupttreffer I O O . O O Ö Kronen. 

st A V S O . O O O , ß O O O K r o n e n o t o . e t c . W e r t h . 
A t e Irrster »erde» « f Ässfch «tt 20°/, AV;sg »sn »er Verwaltung in Wie» k« 

inrtegtlesft. 
JedeS Los spielt in allen S Ziehungen ohne jede Nachzahlung mit und kann man 

mit einem Lose auch S Haupttreffer machen. 

tut»! hohe« trlss» des k. k. Finanzministeriums sub Zahl 45922,1898 
wurde der Vertrieb dieser Lose In Oesterreich gestattet. 

Pre i s eines Lose« nur I Krone. 
E i s t e Z & * 2 x v m . e r s c h . c n a i r i 4 . T a . - n r e r 1 9 0 0 . « • 

E i n e V e r s c h i e b u n g d e r Z i e h u n g e n i s t a u s g e s c h l o s s e n . 

Los« find zu haben in allen Wechselstube«, k. L Pistiimtern, T#li«ftraf5fttt, 
üoitotollfcturtn it. K. 

-S# Die Ziehungen finden unwiderruflich sn den bestimmten Tagen s t a t t E -

2$ismarc/( 
, . t . . i . , « t j i d t r . 

J(arikafur 
230 der charakteristischesten Karikaturen aus den besten französischen, englischen, 
amerikanischen, russischen, italienischen. Wiener, Schweirer u. deutschen Blättern 

mit ausführlichem Text von K. Wal ther . 
I l o c l i t . l i i i ; c b u n < l « n n u r f l . ü l O , 

Schönstes Geschenk für Bismarckverehrer. 
4455 Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart. 

Z - a . " t e e z l e l v e » . A v o r c l i . j « A a B - g e h h a n A l - u . n g . 

28 golden« nnd silberae Medaillen und Diplome. 

i Schweizerische Spielwerke i 
a n e r k a n n t d i« v o l l k o m m e n s t e n d a r W e l t . 

Alltomuten, Necessaires, Schweizerin iser, Cigarrenstlud r, Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Cigarrenetuis. ArbeitstiKchchen. Spisitrstöcke, 
Flaschen, Biergtoser. De strUeller. Stuhle u . s .w . Alle» mit Mnaik Stets das 
Neueste nnd Vorzüglichste, besonders geeignet fü r Weihnachtsgeschenke 
empfiehlt die Fabrik 

J. II. H e l l e r in B e r n (Schweiz). 
Nur d i r e k t e r Bezug garantiert für Aechtheit; Illustriert« Preislisten franko. 

D M - B c < t e u t e n < l e P r c i a e r m f l a s i g u n g . 

| 3 m t e b e n 
nie wieder 

trifft sich die seltene Gelegenheit, für 

nur 6 fl. 5 0 kr. 
folgende prachtvolle Waaren-Colleetion 

zu erhalten : 

18 Stück A 18 Stück 

fl. 6.50 W fl. 6.50 

I echte Schweizer schwarx Stahl-
Remnntoir - T t»ch«>nnhr. genau 
gehend mit S jähr iger Garantie. 

1 echt« A o M i a - P u i s r k e t t f ; 
t Stich Qold lait. Fia^ernnf« la n«aeeler Kafnn 

aalt Simllihrillaat; 
S Stich Maaobetteahnupfe, Oold-Doahle foaik» 

Jochlrt mit lleehajiih j 
I sehr biharhe Dama-Rro^htnadel 
I Blich Braithaöpfe (Ch«aia«tta); 
1 P f t t f B t * F i ü « f f k r a 9 « i - K a o p f ; 
1 hochfeine K r a v a t t m N«4<*i; 
1 F a t t « r « l nir die Anh«r<ahr: 
1 Ta«rben»»pi^Kcl tn Ktul; 
4 JaK êfeactatide, «eich« allgemeine Heifeerhait 

erregen und w u l mit fl. I .M hesahtl wurden. 
All« die«# 1H p r a r h t r o l ] « n G r t e i f t i U i d « 
l a i a D n e i mi t d e r R e m o n t n l r lThr k a c t r a 

V«rean tlt erfolgt aa Jedermaan gegen Nachsah nie. 
Zu beuchen einzig und allein dnreh di« 

rhrenftrma 44tS—104 
S. K o t i e r , 

W i e n , IX., Porsellnngasse 12. 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 1&5 Csniimeter langen 
Riesen-Lorelei Haar, habe solche» in 
^olae I4monatlichen Gebrauches meiner 
seldsien.mdenen Pomade erdslten. Die-
selbe ist von den berühmtesten Autori-

«ndenen Pomade erdslten. Die-

täten al» das einzige Mittel qegen 
Aussallen der Haare zur Förderung 
de»Kachstbums verleiben, jurElürkung 
des haaiboden» anerkannt worden, sie 
beiördert t^i Herren einen vollen, kräs-
tigeu Bartwu-dS und verleiht schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kops- als auch Barlhaare natürlichen 
Glanz und stille und bewahrt dieselben 
vor srühjeiiiqem Ergrauen bi« in da» 

hüchsie Äl te r . 
P r e i s eine» Tiegels 1 fl., t fl. 

3 fl.. 5 fl. 
Poktdrrsandt tsztich dei Borrinsesdung 
des BrlragkS ,ser mittet» P ist »ich-
nabmc der «aii;kn Welt aus »er Isa-
dril, wsyik alle Änftraze zu richten 

find. 4310—1 

A i u u i C K Ü I H » f , 
WIEN, I., Seilergasse 5. 

Nebenverdienst, 
dauernd und steigen!, bietet sich ge-
achteten, brbeitafreudigen und sesshasten 
Persönlichkeiten durch Uebernahme einer 
Agentur einer inländischen Ver>ichcrungs-
Gesellschaft ersten Ringes. Anerbieten 
unter „L798'* G r a i , postlagernd. saa»-ias 
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t Fortsetzung.) 

Moderne Wömer. 
Roman von Si» i n h o l d O r t m a n n . ««chdrii» «ert»««,. 

^Herbert! — Doctor! — Sage mir nur ein ein-
zigeS Wort! WaS bringst Du — Tod oder Leben?" 

Der Gefragte sah ernst aus und ein wenig blas«. 
Was sich während der letzten halben Stunde seinen 
Blicken dargeboten hatte, war jedenfalls kein Bild von 
der Sonnenseite des Lebens gewesen, und er zeigte sich 
denn auch nicht sonderlich geneigt, einen scherzhaften 
Ton anzuschlagen. Schweigend schob er den Maler 
vor sich her in daS Zimmer zurück, und erst, als sich 
die Thür wieder hinter ihnen geschlossen hatte, gab er 
ihm Antwort auf seine ungestüme Frage. 

„Dein Wunsch wird in Erfüllung gehen, Valentin; 
aber ich habe leider Grund genug, anzunehmen, dass es 
nur die drückendste Nothlage ist, welche diese bedauern«-
werten Damen veranlassen konnte, nach längerem Zögern 
und Sträuben auf meinen Vorschlag einzugehen. Fräulein 
Friedemann hat ihre bisherige Stellung heute aufgeben 
müssen, weil man ein unwürdiges und demüthigendes 
Ansinnen an sie zu stellen wagte!" 

„Ha, diese Halunken!" murmelte Valentin, während 
sich unwillkürlich seine mächtigen Fäuste ballten. „Und 
eS sieht traurig bei ihnen aus, sagst Du?" 

„Sie haben sich in ihrer Wohnung noch jene äußer-
liche Wohlanständigkeit der verschämten Armut zu be-
wahren gewusst, die nur einen oberflächlichen Beobachter 
zu täuschen vermag, und die auf denjenigen, der sie 
durchschaut, nur um so ergreifender und erschütternder 
wirkt. Aber es machte mir ganz den Eindruck, als 
wenn sie selbst diesen trügerischen Schein nicht lange 
mehr würden behaupten können. Ich fand sie beide 
in Thränen gebadet, und die Mutter ist überdie« ernstlich 
krank." 

„So halte ich es et ft recht für eine Fügung deS 
Himmels, welche daS arme Mädchen in meinen Weg 
führte. Welch' ein Unglück ist eS. daS ich nicht reich 
bin und all' ihrer Trübsal mit einem Schlage ein Ende 
machen kannl Aber wir werden sie nicht zu Grunde 

gehen lassen; — nicht wahr. Herbert, das werden wir 
gewiss nicht, und wenn wir darum auch unseren letzten 
Rock zum Pfandleiher tragen müssten! Wir müssen 
ihnen gleich eine kleine Summe einhändigen! DaS 
heißt, vorläufig musst Du eS sein, Herbert, welcher sie 
hergibt, und ich werde sie Dir mit all' dem anderen 
erstatten, sobald ich mein neues Gemälde verkauft habe. 
Du hältst sie doch ebenfalls für anständige Damen?" 

„Ich könnte mich dafür verbürgen! ES müssen 
schwere SchicksalSschläge gewesen sein, von denen sie so 
tief gebeugt worden sind." 

„Und Fräulein — Fräulein Wally wird wirllich 
kommen, mir Modell zu sitzen?" 

„Ja — morgen Vormittag! Und da Frau Friede-
niann vorläufig außerstande ist. daS Bett zu verlassen, 
habe ich ihr das Versprechen gegeben, dass die Sitzungen 
nur in Gegenwart der Frau Liebrecht stattfinden werden." 

Valentin machte eine drollige Grimasse. 
„Damit auch für den Tropfen Wermulh im Becher 

der Seligkeit gesorgt sei! Nun, welche Bedingungen 
auch immer daran geknüpft sein mögen, und wenn ich 
meine Seele dem Teufel verschreiben sollte, — ich will 
mich allem unterwerfen, wenn eS mir nur vergönnt ist, 
dieses himmlische Gesichtchen auf die Leinwand zu zau-
bern! Morgen also wird sie kommen — morgen! 

0 , ihr Götter, wie soll ich eS anfangen, diese 
schreckliche Zeit des Wartens zu überleben!" 

Ein wohlbekanntes, derbeS Klopfen an die Zimmer, 
thür unterbrach seine Schwärmerei, und die runde Ge« 
jtalt der Frau Liebrecht, die wahrscheinlich gekommen 
war. irgend eine Bestellung auszurichten, zeigte sich 
auf der Schwelle. Ihre würdige Persönlichkeit schien 
dem jungen Maler just der geeignete Gegenstand, über 
den sich der ganze Strom seiner überschwänglichen 
Herzensfreude ergießen könnte. Mit einem mächtigen 
Satze war er auf sie zugesprungen und hatt« sich ihrer 
kräftigen, derb ausgearbeiteten Fäuste bemächtigt. 
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„Sei mir gegrüßt, holdselige Beschützerin der 
Künste !" rief er mit Stentorstimme. „Lass Dich um-
armen, ehrwürdige Hüterin der Unschuld, — denn Du 
sollst sortan der gute GeniuS ineincS Schaffens sein!" 

Er machte ernstlich Miene, seiner Drohung auch 
die That folgen zu lassen, aber die bestürzte Frau 
Liebrecht risS sich ungestüm loS und flüchtete wieder 
hinter die halb geöffnete Thür. 

„Ach, Du lieber Himmel, Herr Doctor!" kreischte 
sie in ungeheucheltem Entsetzen. „Nun sängt er schon 
an, mich zu duzen. Ich glaube jetzt wird er voll-
standig verrückt." 

Und von Valentins schallendem Gelächter gefolgt, 
zog sie sich scheu in ihre Küche zurück. 

V. 

Gardez la reine. 

Es bedürfte sehr vieler Bitten und Schmeicheleien 
und einer nicht geringen UeberredungSkunst vonseiten 
der' beiden Freunde, ehe Frau Liebrecht zu der Einsicht 
gelangt war, dass sie den von ihr geforderten Dienst 
in der That nicht verweigern dürfe. Trotz all' ihreS 
anfänglichen Brummens und Scheltens und obwohl sie 
zuerst ganz kategorisch erklärt hatte, dass sie in ihrer 
Wohnung etwas „derartiges" überhaupt nicht dulden 
werde, war sie zuletzt in ihrer Nachgibigkeit so weit 
gegangen, in höchsteigener Person zu der Dachwohnung 
der Frau Friedemann emporzukeuchen und das junge 
Mädchen, mit dessen Schüchternheit sie im vorhinein 
Mitleid hatte, selbst zu der. ersten Sitzung abzuholen. 

Valentins liebenswürdige Unbefangenheit hatt« 
ihnen dann rasch über die ersten peinlichen Minuten 
hinweggeholfen, und alle Betheiligten hatten sich riel 
schneller in die seltsame Situation hineingefunden, als 
eS eigentlich zu erwarten gewesen war. 

Wally Friedemann war in ihrer leicht begreiflichen 
Verlegenheit und Verwirrung fast noch schöner, als sie 
dem jungen Maler vorher erschienen war. Sie hatte 
Herdert, der natürlich ebenfalls zugegen sein musste, 
bei ihrem Eintritt mit einem freundlichen Blick und so-
gar mit einem kleinen Lächeln begrüßt und hatte mit 
leiser, wohlklingender Stimme seine theilnehmende Frage 
nach dem Befinden ihrer kranken Mutter beantwortet. 
Als ihr dann Valentin vorgestellt wurde, hatt« si« sich 
mit tiefem Erröthen, aber mit dem Anstand einer wohl-
erzogenen jungen Dame verbeugt, und hatte ihm mit ge-
senkten, Köpfchen fchweigend zugehört, wie er in seiner 
lebhaften, liebei.swürdig wortreichen Weise sein Be-
gehren entschuldigte und ihr seinen tiesgefühlten Dank 
sür die Erfüllung desselben aussprach. Es hatte nicht 
vieler Vorbereitungen für die Sitzung bedurft. DaS 

Edelfräulein mit der Ritterrüstung war ohne viele Um-
stünde in eine Ecke befördert worden, und ihren Platz 
auf dem kleinen erhöhten .Tritt hatte Wally einge» 
nommen. Von einer besonderen CostUmierung sollte, wie 
Herbert schon gestern der Frau Friedcinan» versichert 
hatte, nicht die Rede sein; aber Valentin wusste in 
seiner unwiderstehlichen Art zu bitten doch die schweigende 
Zustimmung deS jungen ModchenS dazu zu erlangen, 
dass er ein großes, tiefblaues Tuch in malerischen Falten 
um ihre zarten Schultern drapieren durfte. Während 
er so um sie beschäftigt war, mit seinen Riesenarmen 
den Tritt, hier und da ein wenig rückend, um di« ge-
eignete Beleuchtung für daS feine Gesichtchen und nament-
lich für das reiche, im Sonnenschein gleich gesponnenen 
Goldfäden erglänzende Haar zu finden, blickte Wally 
nicht ein einziges Mal zu ihm auf; die Augenlider mit 
den langen, seidenen Wimpern blieben beharrlich ge-
senkt und stumm solgte sie den sreundlichen Weisungen 
deS Malers, wenn er sie bat. das Köpfchen ein wenig 
nach dieser oder jener Seite zu wenden. 

„So — jetzt haben wir's gewonnen I" rief Valentin 
endlich in der glücklichsten Stimmung, indem er — den 
Kohlenstift in der Hand — vor die große, jungfräulich 
weiße Leinwand hintrat „Nun aber, mein verehrtes 
Fräulein, kann ich )h- en daS schwere Opfer nicht er« 
sparen, mich ein wenig anzusehen! 

„Geht es nicht ohne das. Herr Körner?" meinte 
Frau Liebrecht, die im vollen Bewusstsein ihrer ver-
antwortlichen Würde, in einem Lehnstuhle thronte. 
„Kann Fräulein Wally nicht lieber mich ansehen oder 
die Ankleidepuppe?" 

Aber ihrem Einsprüche wurde von keinem der Be-
theiligten irgend welche Beachtung geschenkt. Wally 
fügte sich auch dieser Weisung, wie sie den früheren 
gehorsam gewesen war, und ihre schönen dunllen Augen 
wendeten sich mit ruhig klarem Blicke gegen Valentins 
lockiges Haupt. I n dem feurigen Schaffenseifer, von 
welchem er beseelt war, verstummte allgemach die mun-
tere Beredsamkeit des Malers, und da auch Herbert an 
seinem Schreibtische tief in die Arbeit versenkt schien, 
gab es ein längeres Schweigen. Solche Stille aber 
war keineswegs nach dem Geschmacke der würdigen 
Frau Liebrecht, die unbedingt der Ansicht huldigte, dass 
überall, wo zwei und mehr Menschen bei einander, 
säßen, auch ein unterhaltender und anregender Aus-
tausch ihrer Gedanken stattfinden müsse. Sie versuchte, 
den Doctor in ein Gespräch über das veränderlich« 
Wetter und die grassierende Schnupfenepidemie zu ver-
stricken, und als ihre Bemühungen nach dieser Richtung 
hin keinen rechien Erfolg halten, erkor sie sich Fräulein 
Wally Friedemann zu ihrem Opser. 

„ Ist ihr Vater schon lange todt, mein Kind?" 
fragte sie mit der derben Rücksichtslosigkeit einer Frau 
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aus dem Volke, und das plötzliche Erbleichen des juu-
gen Mädchens stimmte ihre Sympathie für dasselbe ein 
wenig herab, weil es ihr doch gar zu zimperlich vor-
kam. „WaS für ein Geschäft hat er denn eigentlich 
zu seinen Lebzeiten getrieben?' 

„Ich kann mich seiner nicht mehr erinnern." lautete 
die mit leiser Stimme gegebene Antwort, „und ich weiß 
auch nicht, welche? sein Beruf gewesen ist." 

„Na — nehmen Sie mir'S nicht übel — daS ist 
doch höchst merkwürdig! Hat Ihnen denn Ihre Mutter 
das nicht gesagt?" 

»Nein! Mama liebt eS nicht, davon zu sprechen!" 
„So — so!" machte Frau Liebrecht mit einem 

vieldeutigen Räufpern. „Sind Sie denn auch hier in 
Dresden geboren? — Ihrer Aussprache nach scheint's 
ja nicht so zu sein." 

„Nein! Ich bin meiner Geburt nach nicht einmal 
eine Deutsche " 

Die würdige Matrone schlug in hellem Erstaunen 
die Hände zusammen. 

„Was Sie sagen! — Ist es die Möglichkeit? — 
Und aus welcher Gegend stammen Sie denn eigent-
lich her?" 

„Ich wurde in Rumänien geboren; aber ich habe 
nur die allererste Zeit meines LebenS dort zugebracht 
ES ist mir kaum noch eine ganz dunkle Erinnerung 
daran geblieben." 

Frau Liebrecht hatte mindestens noch ein Dutzend 
brennender Fragen auf dem Herzen; aber das An-
schlagen der Glocke an der Wohnungsthür nöthigte sie, 
die interessante Unterhaltung abzubrechen. 

„Na, wer kommt unS denn auch gerade jetzt auf 
den HalS?" brummte sie verdrießlich, indem sie sich von 
ihrem Lehnstuhle erhob. „Bleiben Sie nur ja hübsch 
still sitzen, bis ich wieder da bin, Fräulein Wally. — 
und Sie rübren sich nicht von Ihrer Staffelei fort 
Herr Körner — das bitte ich mir aus!" 

Sie schob sich eilfertig hinaus; aber es währte 
eine geraume Weile, bis sie wiederkam. Augenscheinlich 
hatt« sie draußen eine lange Unterhaltung geführt, und 
alS sich ihre rundliche Gestalt und ihr rothes Gesicht 
abermals im Atelier zeigten, war sie in unverkennbarer 
Aufregung und Verlegenheit. Sie steuerte geradeswegs 
aus Herbert loS und legte eine große Visitenkarte, welche 
si« fein säuberlich zwischen zwei Fingerspitzen gehalten, 
vor ihn auf den Schreibtisch nieder. 

„Ein Besuch sür Sie, Herr Doctor!" jagte sie mit 
einem so achtungsrollen Ausdrucke, wie er ihr sonst im 
Verkehr mit ihren Miethsherrn nicht eben häufig eigen 
war." Ein alter Herr, der schrecklich vornehm aussieht. 
Vielleicht ist er ein Baron und will Sie als Haus-
lehrer mit tausend Thalern Gehalt engagieren. Ich 
sagte ihm erst, Si« wären jetzt nicht zu sprechen, weil 

wir gerade Sitzung hätten; aber fr meinte, es wäre 
eine wichtige Angelegenheit — auch für den Herrn 
Doctor, und er war überhaupt so sehr nett, dass ich 
ihm versprach, ich würde eS möglich machen." 

Mit einiger Verwunderung halte Herbert die Visiten-
karte aufgenommen. 

„Monsieur le prince Joan Caragiali!* las er 
mit lauter Stimme. „Wie kommt solch' ein Glanz in 
unsere arme Hüte?" 

„Der Teufel hole diesen Fürsten und all' Dein« 
sonstigen vornehmen Bekanntschaften, wenn sie sich unter-
stehen wollen, uns hier zu stören!" polterte Valentin 
vor seiner Staffel«. „Wir sind für niemandcn zu sprechen l 
— Hören Sie, Frau Liebrecht. für niemanden, und 
wenn es der Kaiser von Brasilien mit seinem ganzen 
Hosstaat wäre!" 

Herbert zuckte lächelnd mit den Achseln, und Frau 
Liebrecht stand ziemlich ralhlos mitten in der Stube. 
Da wurde bescheiden an die Thür geklopft, und nun 
war es Valentin selbst, welcher mit seiner schallenden 
Stimme, wenn auch nicht gerade mit sehr ermuthigen-
dem Ausdrucke „Herein!" rief. 

Mit der Miene eines zürnenden Jupiters wendete 
er fein Gesicht gegen die Thür; aber die stolze Er-
schtinung des Eintretenden imponierte ihm nicht wem-
ger, als sie vorhin die Hochachtung und Bewunderung 
der wackeren Frau Liebrecht herausgefordert hatte. 

I n dem kostbaren Pelz, der seine Gestalt noch 
stattlicher und gebietender machte, sah Fürst Joan 
Caragiali in der That nicht minder vornehm aus, als 
im Ballanzuge und im Schmucke seiner zahlreichen Orden. 
Obwohl er sein verbindlichstes Lächeln auf den Lippen 
hatte, war doch etwas in seinem Gesicht, daS Valentin 
ohne weiteres veranlasste, von jeder vernehmlichen 
Aeußerung seines Unwillens über die fatale Störung 
abzustehen. 

„Ich bitte aufrichtig um Verzeihung, meine Herren," 
sagte der Fürst, in liebenswürdiger Zaghastigkeit auf 
der Schwelle stehen bleibend. .Nur die dringend« 
Veranlassung, auS welcher ich Herrn Doctor Nicdinger 
zu sprechen wünsche, kann mein unbescheidenes Ein-
dringen entschuldigen." 

Valentin räusperte sich und zeichnete wie ein Un-
sinniger darauf loS, — Wally verharrte in unver-
kennbarer, tödtlicher Verlegenheit auf ihrem Sitze, und 
nur Herbert hatte genug weltmännische Gewandtheit, 
dem distinguierten Besucher entgegenzutreten. 

„Mein Name ist Herbert Riedinger," sagte er höf« 
lich, „und ich habe die Ehre, mit — 

»Fürst Joan Caragiali," ergänzte der andere mit 
einer kleinen Verbeugung. 

(Jorlsehung folgt.) 
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Belehrendes. Unterhaltendes, Reiteres etc. ismuß 

S i n I d y l l . 
flkl brn „Xcutfdeit F«i«,ftu»deit», 

Bäumerrauschen. Waldes weben, 
Harz'ger Tust strömt mir zum Herzen, 
Süßer Balsam für die Schmerzen, 
Die verbittern mir daS Leben. 

Näher fühlst du die Natur 
Zum Gemüth dir freundlich sprechen, 
Sie gibt wahre Freuden nur, 
Kann für manches Leid dich rächen. 

Bäume, prangt so hoffn ungsgrün, 
Blauer Himmel, bist der Frieden, 
Lacht mich an der Blumen Blflh'n 
Gibt's noch eine Luft hienieden? 

Schöner glänzt die grüne Halde, 
Du fühlst der Natur Geivalien 
Mächt'ger, wenn im deulschen Walde 
Juden f a i n sich unterhalten. 

I n ' S A l b u m . 

Hat dich ein bittres Leid getroffen, 
So scheue nicht ein doppelt M ü h n ; 
2lm schönsten pflegen Trost und Hoffen 
I m Schweiß der Arbeit aufzublühn. 

I»l. 

Wenn sie Dich schmähen und wenn sie 
Dich schallen, 

Widersprich nicht mit hitzigem Blu t ; 
Schweig und schaffe, was schön und gut, 
So wir>> Du zuletzt doch Recht behalten. 

DeS fiebtni Frühlung ist ein flüchtig 
Wesen, 

Will schnell bemerkt und rasch ergriffen 
sein. 

I n alle Thäler pflanzt er seine Blüthen; 
Sein ist die Schuld nicht, wenn der Keim 

verdirbt, 
Die Schuld nicht sein, wenn viele Zweige 

welken. 
ES muss der Mensch mit klug bedachter 

Sorgfalt. 
Wa» aus dem langen Winterschlaf« bricht, 
Zur schönen Sommerpflanz« sich erziehen. 
Wer nicht die Strahlen lockt in seinen 

Garten, 
Darf nicht den Kelch veilangen und die 

Frucht. 
U . Sütnct. 

E i n sehr gu tes Gemüse bilden die 
jungen, Haldreisen Samenkolben deS Zucker» 
maifeS. W. Hampel berichtet, er cultiviere 

feit zwanzig Jahren de» Zuckermais nicht 
nur im freie» Lande, sondern auch unter 
Glas, den niedrigen jrflijen MaiS mit 
runden, gelben Körnern, den sogenannten 
Türkischen Weizen, welker auch in Oester« 
reichUngarn mit Vorliebe gebaut werde. 
Er mache die Aussaaten theils in Treib-
hausern. theils in Mistbeeten, und sobald 
eS die Witterung erlaube, auch im Freien, 
und sei so in der Lage, vom Mai bis 
Ende Lctober ununterbrochen frische Mais-
kalben für die Tafel zu liesern. Die schön-
ften Maiskolben erhalte man, wenn man 
den Pflanzen den wärmsten Platz im Gar-
ten einräume, den Boden stark dünge und 
reichlich bewässere. 

E i n vorzügliches M i t t e l , um der 
Haut die nöthig« Reinheit zu erhalten 
und die Einwirkung der Witterung u. f. «. 
aus die Haut auszugleichen, ist eine regel-
mäßige. des Morgen vorzunehmend« Wa> 
schung deS Gesichtes und der sonst sich», 
baren Hautstächen mit Boraxivasser. Der 
Borax, ein mildes Alkali, verieift sich mit 
de» über Rächt säueilich gewordenen Fett 
der Haut, kühlt und wirkt entzündungS-
widrig. Man vermischt daS Boraxwasser 
(von I Theil Borax auf >2 Theil« Wasser) 
je nach Belieben mit etwas Orangen- und 
Rosenblülenwaffer nnd hält sich dasselbe 
lür längere Zeit in Flaschen vorrälhig. 
Beginnt jemand die Waschungen mit diesem 
Waffer, so lasse er dasselbe 3—4 Minuten 
unabgetrocknet auf die Haut einwirken 
und verricht« dann die gewohnte Morgen« 
wäsche ohne Seife. 

Kalk im Auge . E« gibt für daS 
Auge keinen heftigeren Schmerz, als wenn 
man etwa» Kalt in dasselbe bringt, wie 
die« nicht selten vorkommt. Wollte man 
das schmerzhafte Auge mit kaltem oder 
warmem Wasser auSwaschen, so würde 
man die Schmerzen nur verschlimmern, 
statt bessern. Ein bewährte« Verfahren 
besteht darin, dass man da« beschädigte 
Auge mit starkem (koncentriertem) Zucker« 
wasser auSwäscht. Kalk verbindet sich näm. 
lich gern mit Zucker zu Zuckerkalk, der 
nicht ätzend wirkt und dadurch sür's Auge 
unschädlich ist. 

L e i « . Wenn eS sich darum handelt, 
z. B. in der Haushaltung ein GlaS oder 
Porzellanstück. ein Spielzeug oder der« 
gleichen, wenn es zerbrochen, schnell zu 
leimen, so lö«t man in einem erwärmten 
Löffel etwa« weiße Gelatine mit ein 
wenig Essig aus und bestreicht die zu lei-

wenden Gegenstände mit der erhaltenen 
klaren Lösung. Hat man dem Effuj einige 
Körnchen chromsaureS Kali zugesetzt und 
das geleimte Stück einige Zeit dem Licht« 
ausgesetzt, so kann man es nachher sogar 
in Wasser legen, ohn» dass eS an der ge-
leimten Stelle auseinandergeht. 

K i t t f ü r K l a S g e f ä ß e . So viele Kitte 
sür zerbrochene Glasgejäße werden em« 
psohlen. und immer entsprechen si« noch 
nicht den an sie gestellten Beorderungen I 
Vielleicht gehört daS solgende zu den beffe. 
ren Recepten: Man nimmt einfach ein 
Gemisch von concenirterter WasserglaS« 
löfung. wie man sie in jeder Droguen-
Handlung erhält und dem ebenf.,US in 
Droguen Geschäften erhältlichen Trauma« 
ticin. Traumaticin ist eine gesättigte Lö. 
sung von gebleichtem Kautschuk in Chloro« 
form und wurde vor der Entdeckung deS 
Kollodium» so wi« j«tzt di«feS zur Wund, 
behandlung b«nutzt. Die Mischung von 
Traumaticin und Wasserglas bewirkt nicht 
nur eine fehr widerstandsfähige Befestj. 
gung der Glastheil«, sondern sie ist auch 
durchsichtig und. was sür die Benutzung 
so gekitteter GlaSgefäße wichtig ist, >ür 
Feuchtigkeiten, also Wasser. Bier u. s. w^ 
die man in die Gläser gießt, unlöslich. 

Sche rz f r age . .Welches ist der Unter-
schied zwischen einem guten und einem 
schlechten Ehemann?" — .Der gute Ehe« 
mann hat ein trautes Heim und der 
schlecht« trau« sich nicht heim." 

Ttom Kasernenhof . Rittmeister (als 
ein Cavallerist in weitem Bogen vom 
Pferde fliegt): „Wachtmeister, wie heißt 
der Luftschiffer?" 

E i » S t e i n vom H e r , « » . Gläubiger: 
»Zum letztenmale frage ich Sie jetzt ; 
wollen Sie mich endlich bezahlen?" — 
Schuldner: „Gott sei Dank, dass ich da« 
nicht mehr öfter anzuhören brauche." 

Qriut a l te Stechnung. Wirt - „Herr 
Spritzmeier, e» stehen vom vorigen Jahr 
not. I« Glas Bier hier I" — Spritzmeier: 
»Schütt' sie weg, schütt' si« w«g, altes 
HauS, die müssen ja längst sauer fein!" 

B e t t l e r h n m o r . Bettler: Bitte um 
ein Almosen, gnädiger Herr, ick will mir 
och 'n Pferd kofen." — Herr: ..Wa—a 
—a«, Sie wollen sich ein Pferd kaufen?" 
— Bettler: „Ja, det heest, man blo« 
pfundweis." 
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HUTE SPARSAME KÜCHE 
z u m W ü r z e n d a r S a p p e n ist einzig in «einer Art, am jede Suppe und jede schwach« Bouillon augenblicklich überraschend gut and kräftig so machen, — 

Original-FUachchen von 50 Heller an erhilltl ch in allen DtÜcatfMwarengMchlfteo, Drogneiien und Coloniulwareuhandlungen. D i « 
Or lg lna l f l&schohen w e r d e n m i t d e r 8 u p p e n w ü r z e H a g g l b i l l i g e t n a c h g e f ü l l t . 1175 

Kürschner3 Biicherschati 
WUKmÜ 1 (tlHstr. Bm4 fl W. 
Enthält Romam eU btiirbUr Am-
(arm. El vinl 
mehr und billiger geboten al* in je-
dem anderen dhnliehen Vnlemeh-
mm.' (Münchener Alts, Xeüvmg ) 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
II. BiUfer Verlag, BertiH If. 

MoittitHftitsf/fibr, 4 Werke in elegant. lUnut, ca. 6QO Seiten, 75 Ar. ist'in lAtteraturfrennd willkommenstes (leschenk. 

<ir*j*ti«i versenden wir an Jederminn 
unseren gross-„ 

Elllot- PibrrM» 
U Tourenrad 

UIKI- 138 Mrk. 8 Kanals 
Nitatukiiei. 

Uaa t««t PNUIM% 
H. SoHaan in H a e l u a b u r ( , 

ai 

Rat ten tod 
( A - t i z c I m m i s c h . Dek ihsch) 

ist da« beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und »icher zu vertilgen. Unsch«<i-
lieh für Menschen und Hausthiere. Zn 
bähen In Paketen ä 30 und 0« kr. in 
der Apotheke zur Mariahilf. Cilli and 
in der Apotheke in Ilann. 4417—Ö 

Realität 
in St. Margareten zu verkaufen, event, zu 
verpachten. Näh. bei Adolf Beer. 436C 

— Da« Neu« 

llustrirte 
B l a t t l 

PraU vlortoqihr. froo. 1. I— 
Tim w 

Hoscb's Ünterlaas-Kalender 
auf Lüschcnrtou 

f ü r l'JOÜ 
Anerkannt al» die 
b ra ten Cnterlags-
Kalevder. — Preis 
II. I 30, fl. 1-60 und 

aufwArt». 
losch's Block-Kaleniler 
mit feinster Chrom?-
Rflckwand von '25 kr. 

bis ÖÜ kr. 
Hoaoh ' s P o s t k a r t e n - Albuma. 
Vorräthig oder zu beziehen durch 
jede Bach- oder Papierhandlang. Im 
Falle keine solche bekannt ist, wende 
man sich direet an die Verlagsbuch-
handlung. Prospecte durch dieselbe 
fiberall hin kostenlose und portofrei. 

Wiederverkänfer gesucht. 
Verlag k u.ka.pr.Unterlags-ltalender 

Rainer lioach. Nentitschein. 

Jak. F. Poschinger 
Lauf-Fabrik und selnbüch»'nmacherei 
io U n t e r i V r l a c b (Kämten) 

empfiehlt Jagd- und Scheiben gewehre 
aller Systeme und Caliber, Obernimmt Re-

CTataren und Umgestaltungen zn den 
Utg«t«i> Preisen bei sehr solider Arbeit 
und garantiert guten scharfen Schnss. 

Anfragn werden sofort beantwortet 
Preislisten gra t is und franco. 

K f n M o l i ü u o r * 

Weilmachts-Katalog 
enthaltend viel« Tausend« herr l icher j 
Kuns t - u. Prachtwerke , Ju f endsch r i f -
ten, Bilderbücher liir jedes Alter uod 
jeden Stand in tadellosen Exemplaren zu 

enorm enaüssjjjten Preisen. 
M . B r e i t e n s t f i n , 

A»tiq«*rl»t»-Bqfhh*nillanK, 
H i e l t . IX/A. WihriagiTstmsse 5. 

Ebenda Verlag der „Wiener I l lustr i r ten 
Frauenzei tung . — PWbenoi» mer gratis. 

Philipp 
v o r x u c k e r t s 

[abführende Rillen 

welche seit Jähren bewahrt und von hervorragenden Aerzten 

aisleicht ahführendeslösenciesMittel empfohlen werden, 
sturen nicht di.< Verdamme, sind volllrommN) un^bjillich. Der verzuckerten 

Form trogen werden diese Pillen selbst von Kindern gern gen >mmen. 
F.ine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, fostet 15 kr., eine RnTTc, die 8 Schachteln,1 

demnach 120 Pillen entliftll. kostet, nur 1 fl. 8. W. 
M a n i r o r l a n s T D ..PMllPPNensteinVobfuhrendePillen". 
iUct , 11 V vJ 1 üL1 j—, t5 >Cur echt, wi-uli jede Schachtel auf der 
RTekseite mit unserer cesetrlich protokollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rotb-schwantem Prtick T< rsehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Em^alUzea müssen die Unter-

ad»is t .Phi l ipp Nenstein, Apotheker" enthalten. 
P l l l l l p i » IV4*UMtell l*M 

Apotheke zum „heiligen Leopold"*, Wien. I,. Plankene»s*e 6, 
Depot it. Cilli bei Herrn Adolf Marek'a Nachfolger, M. Ranschcr, 

Apotheker. 43 <8—25 

Pferdestall 
sammt Heuboden ist sogleich m vermieten. 
Anfrage .Grüne Wies«*. 4461—101 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
D e u t s c h vö lk i s che ! ! 

fressen sich in Kriaie io der FrÜhStÜCkStllbfi des O s k a a r l l e l s s n e l , Schmidgasae 12. 
Ausschauk von bekannten guten Bieren: Original Deutsch-Pilsner, alle Arten 

Rt-ininghauser, GSmer Original Kulmbacher . Bndweiserbiere und echten 
Weinen, sowie Selch- u. W u r s t w a a r e n und Delikatessen in grosser Auswahl 
aller Art . — Provinz-Aufträge werden bestens ausgeführ t 4443—14 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

l l c i i i r i c l i R c p p i t s c h , 
Zeugschmied fürBrückenwagenbau u. Kunstschlosserei 

C I E i I i l ( S t e i e r m a r k ) 8773 

erzeugt Decimal- auch Centimal-Brücken-Wagen, Gitterthüren u. Geländer, 
Ornamenten und Wappen aus Schiniedeisen, 

Garten- u. Grabgitter, neu- n. Weinpressen, Tieslirnunen-Pnmpen, 
auch Einschlagbrunnen aowio Wagenwinden sol id u. b i l l igs t . 

-!-

WW- in sogenanntem deutsche» und englischen Format, 

mit oder ohne Goldschnitt, elegante geschmackvolle Cassetten 

mit 100 Karte« und 50 Couverts, passend als 

U l e i h n a c h t s G e s c h e n k 

D e u t s c h n a t i o n a l e B e s u c h s k a r t e n 

f mit Sonidlnme und schwar^-rothgoldenem Sand, sowie 

^enjayrs-HtückwttnschKartcn. Hrauer ̂ Difltkarten 
liefert schnell und billig die 

vcrrinolmchdrnckerri,(£rlr.j ,t' Ci l l i 
l̂athhausgasse 5, im Hnmmer'schen Hanse (Hofgedände). 

ein« H t s M l e an vergeben hat, 
Wer eine H t o l l o sucht 
Wer sein«' S t e l l u n g ändern will. 
Wer M t e l l u n g H l o a i«t. 

ob männlich oder weiblich 
wende sich vertrauensvoll an das 

k. k. coBc««iionl*u 
Erste Speciat-Stellen-Vennittluiigs-lnstitMt 

• Qr gebildete Stände 
des Handels, Industrie, Kaufmann-
schaft, laiidwirtsch., forstwirlsch. 

n. montanistische Betriebe 

G R A Z , Hans-Sachsgasse Nr. 5. 
10 kr. KetiHumarke erbeten «««» 

Freundliches 4452-99 

a5CO»laC>Ä 33 Op®e OeEC o» 

möblirtes Zimmer 
an einzeloeo He r rn oder Dame an ver-
mieten. Ringstrasse Nr. 11. I. Stock. 

Landauer 
in beetere Zustande, wenig gebraucht, iat 
billig abzugeben. — Anfragen an die Ver-
wal ung der ,D. W.* 4432 

Wer will 400 Mark 
garant i r t n onatl. leicht, ehrl. und 
ohne Risiko verdienen? Sende «ofort 
Adresse mit Freimarke unter V. 21 
Annoncen - Ezped. K. F. Wujtan, 
Leipzig!,indena». 42St>-27 

| Ridttktt 

Beim Einkauf dieser be-
rühmte» Steinbanfafien sei 
man sehr vorsichtig'und 
nehmenur die echten Kasten 
mit der SchuhmarfeAilKer 
an. Sie sind zum Preis« 
von 32 fr. bis 5 fl. und hoher 
vorrätig in allrn friunta 
ZpKIwarrigrfchSflea. 

3Duftri«rtc Preislisten 
senden ans Wunsch 

F. Ad. Nichter » Tte 
Erst« öuerr.-Ungar. I u. f, l>ric 

Mini, I. tttbeiun^engaffe 4. 

Ein anstindiger, braver KoAbe mit 
guter Schulbildung findet Aufnahme als 

Buchbinder-Lehrling. 
Anfragen an die Vcrcinabachdrackerei 

„Celeja" in Cilli. 

empfleblt 

G e o r g ; A d l o r , 
C i l l i , H o i - J - p t p l a t z S . 

Freu: tOO Stück ?• kr. 
19 Stück iO kr. 
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G. Schmidrs
 Nachfolger, Cilli 

empfiehlt zu ganz besonders billligen Preisen sein gut sortiertes 
Warenlager, und zwar: 

Tncli-, Current-, Leinen-, Wirk-, Teppich-, Kurz-, Manufactur- nnd Modewaren, 
so"Wio 3XTallmascliinen '3^1 und. EHR Falirräder 
«7(-io3 für den Weihnachtsbedarf. 
Muster nnd Prciöeoiirante werden auf Verlanueu sofort franco eingesandt. 

Für ein Branntwein - Engros-
Geschä f t wird ein tüchtiger, der 
deutschen und sloveniscben Sprache 
m&chtiger, bei der Kunde in Kikrn-
t e n , U n t e r s t e i e r m a r k und K i a i n 
bei eits eingeführter 

Reisender 
mit Fixum und Diäten gesucht. 

Antr&ge an die Verwaltung der 
«Deutschen Wacht*. 4472—105 

44t«—72 Uebera.l l xu h a b e n . 

WA 

A n e r k a n n t Oente* Z a h n i m f z u i t t t e l . 

f rössere Part ie , sind hier absagebell. 
«Stellung nimmt entgegen 

Gut Bärenhos, 
4467-HK) (Po4 Prasslan). 

Man kanft am besten tourenreiche 

K a n a r i 0 n s ä n g e r 8 ^ : ^ ; ' , c h n ' 
» Stück von 7, v . 1 0 . 1 2 , 15 bis 30 M. 
o. Nachii. Preisliste frei. 4447-101 

Wegen Raummangel 
ist eiu sehr eleganter v i e r s i t z i g e r 

Uerrschafts-Schlitten 
billig zu verkaufen. Wo? sagt die 
Verw. d. BI. 4468-101 

S t a t t fl . © " n u r n o c h f l . k o s t e t 
die neue vollständige i l l u s t r i e r t e Ausgabe des s p a n n e n d s t e n Bomanes 

der Welt: 

T)umas, 
T)er Qraf von 

jVtonte Christo 
Sechs Bände (1300 Seiten) in 2 hochfeine Gfeschenkbände gebunden. 

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart. 

Tadellos neu! Gelegenheitskanf! 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 4405b 

Erlaube mir den geehrten Herrschaften „ 
sowie meinen P. T. Kunden höflichst an» 
znzeigen, dass ich meine 

D a m e n s c h n e i d e r n 
TOO der Gr»8T«tri«a»e in die K i thhaus -
jETAJi.of Nr. 20 verlegt hab«, und werd» 
ich bestrebt »ein, anch fernerhin meinv-
geehrt- n Kundin aas das solideste und 
billigste in bedienen. 

üm zahlreich n Zuspruch ersuchende 
zeichne mit aller Hochachinnit 

Johanna Eichmeier„ 
4466-101 L>ara«nschneiderin. 

Eine grosse schöne graue 

Dogge 
l ' / t Jahr alt, billig zu haben bei Andrea» 
Sutt«*r in Gonobitr. 4474—100 

S O c k c r e i -
M o i i l i c r i m & c i t 

werden übernommen bei 
A l t r e d P n n g e r s c h e g , 

4473-101 Bl ichbinder , Heiren*ns*e 12. 

Richters 

Anker-Steiubaukastcil 
K i n d e r l i e b s t e » T p i e l und daS 
Beste» wa» man ihnen als Spiel- und Be-
schäftigungsmitiel schenkrn sann. 

Richters AnkerSteinbaukaften können je-
derzeit dutch <?rgän,ung«kasten planmäßig 
vergröbert werden und iind darum doppelt 
wertvoll. Richters Anter-Slembautaften sind 
«um Preise von 0.75, 1 */,, 3, 8%, 41/»» 
«—10 Kronen und höher in allen feinere» 
Lpielwaren-Meschäft-u der W e l t zu 
haben; man sehe jedoch nach der Anker-
Marke und weii« alle Tteinbaukasten o h n e 
A n k e r als N a c h a h m u n g , daher 
a l s u n e c h t , z u r ü c k . 

N e u ! RicblerS Geduldspiele: Sphinx, 
Kobold, Blitzableiter. Zornbrecher u s. w. 
Preis 70 Heller. Nur echt mit Anker! 

Wer Kinder ju bescheiken hat, der lasse 
sich eiligst die neue, reichillustiierte Preis-
liste von der unterzeichneten iyirma kommen! 
dir Zusendung erfolgt gratis und franko 

F . Ad. Richter 4? <5ie.. Erste österreich iich - unqar ische k. u. k. prio. Steinbautasten-Aabril. 
?««»>«>r »>>» RIe»erl«i«l l . Dvtrntoflt l t « I m , ftotrit: XIII!, <Hie,i,g>. 4»8t-1tu 

f tstslfnot , # i r s t « r j , CtUs (Cdmeij). *tsltrrt«», Rta • Dorf *15 P - n I S » « l . 

© 

R I C H T E R 

das beriAmtc alfcii eckte Fabrikat 

«llt» i'u<trrfn»nl<p cmpkt)l<n wir us(«m »i?«jähr zr» 

NitfAn. »»d mj-
oarapwcB. Ian«staftgai«x ant ?fco(i>ji<H)"<tKl< 

Icrjdbc tildit einen ktt ou«f*tl»lti»ri» »«In« »«rch Me Kk-SMdKi-tiiaot« 
utt» »Nb statt« okjcjeb««. u&l—101 

R. L e c h n e r (Wilh. Müller), k.u.k.Hof- u Univ.-Buchst., Wien.Graben 31. 

btr ans IM ß rittst «»- «»«wähl der «-n»fc»lrn»»crih-k>-„ W««kr t» »«Rlschrr. ... . 
ll'chcr einttbr. ein StTttidmi« »»n Bit»««. PH«t«jr»»tiks. »»» Moto«r*lAitaKii 
ilpparalin cr.tftölt. 

Kundmachung. 
S o n n t a g d e n 10. D e c e m b e r 1. J . gelangen folgende aus den» 

Stadtwalde genommene Kundhölzer gegen sogleiche Entrichtung des Er— 
stehungspreises zur öffentlichen Versteigerung: 

0 4 0 Stück y r o t t H e I l o i » s 4 > n * t u i i f f « * n , 7 — 1 0 m lang, 
1 . M I O , k l « ' i n « > l l o p s c i i o r u i i s r « ' » . 4—fi m lang, 

S 4 0 0 , W c l i i r u r t e i i M l e s k e u . 3 - 4 m lang, 
l . ' I O O . F l N O l e i i M t e c b c i l . 2 - 3 m lang. 

Kauflustige wollen sich an jenem Tage vormittags halb 10 Uhr auf d e m 
Holzlagerplatzo beim Hause „zu den zwei Tauben" am Fasse des Petschoti» 
nig einluden. 

S t a d t a m t Cilli, am 7. December 1899. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

4460-99 Stiger. 

KürsdinersSPraden Lexikon 
Gehört i n jedes lidtut. nert volles Oej/enstttck tu Kürschner* Konversation*-l^ejri hon. 

r«retNf den I! orttchuts vo« fUnf 
Spratht* (deutorA, srmm-
2s.liick, itMltwiach, UiHuiim'h) tu 
simmrtir/Laftr Wirf*«; bthuhMtAus-
rpracht. u jirtptlm'.ijtig« Verbs n, 
pikt frfl**gtU* W ort«, Frtrmdvorttr. 
buch u A. C«. SOOOÖC Zrittn. S*ltd 
gtbund. (Juaribund fl. i,HO, Tor» 
rätig tu alltn Buch)toH<UunVtn. 
H. mU{f*r TerUtg, Berlin W. 

SQdmark- -mm 
Zahnstocher 

in Paketen zn 5, 3, 40 und SO kr. 
zu hab>"B bei 

F K I T Z R A S C H . Cilli. 

dss C. A. Lustkandl in Graz,JoaRneuEnringNr.9u.SchmiedgasseNr.40̂  
Grösste Auswahl completer B r a u t A u s s t a t t u n g o n . richtet «anze Hote ls . Villen und Wohn-
h ä u s e r ein. Giinstige Zahlargs-Bediogungen. — Grössere Auftrüge franco nach jeder Bahnstation. 

Preisconrant franco. 4465—92 

*«u»9« uno Herausgeber: Sjer<m«buchdru-teret „ «e l e i a " t» Cilli. «erantwortticher Schrtftleiter: O t to «»br-schitsch. Druck der «ereinsduchoruckeret ..«Leteia" in 

Möbel-Lager 


